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Erfolgreiche Abwehr in Mitteldeutſchland
Der Schiedsſpruch im öffentlichen Intereſſe für verbindlich erklärt.

Im Lohnſtreit der mikteldeutſchen Metallinduſtrie hat

der Reichsarbeitsminiſter am Dienstag die Schiedsſprüche
vom 18. Februar im öffentlichen Intereſſe für verbind
lich erklärt.

Die Metallinduſtriellen haben ſofort nach der Verbindlichkeits
erklärung durchſickern laſſen, daß der Termin für die Durchführung

des Ausſperrungsbeſchluſſes zunächſt um acht Tage verſchoben

wird. Als Begründung führten ſie an, daß die Arbeiter trotz der
Verbindlichkeitserklärung wahrſcheinlich nicht in die Betriebe zurück
kehren würden. Jn Wirklichkeit wollen ſie nur den ſtarken Mann
mimen; denn es iſt ihnen begreiflicherweiſe etwas peinlich zumute,
nach ihrer furchtbaren Drohung, die ganze deutſche Wirtſchaft in
Brand zu ſtecken wenn über den DreipfennigSchiedsſpruch hinaus
gegangen würde, jetzt plötzlich trotz des Fünfpfennigſpruchs den
Ausſperrungsbeſchluß ſang und klanglos in der Verſenkung ver
ſchwinden laſſen zu müſſen. So mager das Ergebnis für die Me
tallarbeiter auch ſein mag eins ſteht feſt. die ſtarke Kampffront
der mitteldeutſchen Metallarbeiter hat die Schlichtungsbehörden

gezwungen, über den Dreipfennig Schiedsſpruch hinauszugehen.
Der Preſtigeverluſt liegt zweifellos auf der Seite der Metallindu
ſtriellen, während die Metallarbeiter für ſich mindeſtens einen
ſtarken moraliſchen Erfolg buchen können.

Abgeſehen von der moralischen Pleite, in die ſich die Metallindu
ſtriellen ſtürzten, haben ſie durch ihre Erpreſſertaktik doch zweierlei
erreicht. ſie haben „den Kampf der geſamten deutſchen Arbeiter
ſchaft für die Frühjahrslohnbewegung mächtig angefacht und ſie
haben der Arbeiterſchaft ſehr eindringlich zu Gemüte geführt daß

ſonaleren Kurs in der Schlichtungspratis ſichert
Zweimal haben die Metallgewaltigen binnen wenigen Wochen

gegenüber den Schlichtungsinſtanzen und dem Reichsarbeitsmini
ſterium den Revolver knacken laſſen, um die Schlichtungsbehörden
und die Arbeitnehmer unter ihr kaudiniſches Joch zu zwingen. Die
Revolvertaktik hat in der geſamten deutſchen Arbeiterſchaft ſtarken
Unwillen und Empörung ausgelöſt. Für die Unternehmer wird aus
dieſem Unwillen eine Drachenſaat emporſchießen. Bei den kommen
den Lohnkämpfen im Frühjahr wird das ſehr ſchnell und ſehr
deutlich in Erſcheinung treten.

Das Ziel der Metallgewaltigen war, das Reichsarbeitsmini
ſterium zu zwingen, unter keinen Umſtänden über den Drei

pfennig-Schiedsſpruch hinauszugehen, um auf dieſe Weiſe den
Gewerkſchaften einen empfindlichen Preſtigeverluſt zuzufügen.
Man wollte ſo Demoraliſation und Enttäuſchung ins Lager

S der Arbeiterſchaft hineintragen, die Anziehungskraft der Gewerk
ſchaften und damit auch die Anziehungskraft der Arbeiterpartei, der
ozialdemokratie, bei den kommenden Wahlen ſchwächen. Aus
eſem feinen Plan iſt nicht s geworden.

Die Revolvertaktik der Metallinduſtriellen hat die geſamte
Ffentlichkeit alarmiert; denn es iſt ein unerträglicher Zuſtand
ß die Metallherren bei jedem Lohnkampf ſofort der Wirtſchaft

die Gurgel greifen und die Schlichtungsbehörden in die denkbar
e Situation bringen. Den Schlichtungsbehörden wird auf
Weiſe

jede Bewegungsfreiheit genommen.

Wunder, wenn ſchließlich auch bei den Nachverhandlungen kein
zrer Ausgleich zugunſten der Arbeiter herausgeholt werden
e. Die Bemühungen der Gewerkſchaftspertreter, die Unter

Rer zu einer Aenderung ihrer bisherigen grundſätzlichen Ab
ng zu bewegen, waren das war vorauszuſehen erfolglos
Vertreter der

Melallinduſtriellen zeigten keine Spur von Entgegenkommen
Sie wollten unter allen Umſtänden ihren Willen durchſetzen, d. h.
S Reichsarbeitsminiſter ſollte den neuen Schiedsſpruch nicht für

Tbindlich erklären. Der Vertreter des Reichsarbeilsminiſteriums
mühte ſich ſehr energiſch, eine Verſtändigung herbeizuführen und

Unternehmer zu veranlaſſen, noch einige Zugeſtändniſſe zu
hen. Alle ſeine Bemühungen hatten jedoch das gleiche Ergebnis:

e Arbeitgeber lehnten aus „grundſätzlichen Bedenken auch
en geringſten Verbeſſerungsvorſchlag ab S

enn man berückſichtigt, daß in den letzten Jahren durch die
rnehmer eine annehmbare Lohnaufbeſſerung ſyſtematiſch ver

Andert wurde, dann kann natürlich der
votliegende Schiedsſpruch die Arbeiterſchaft unmöglich befriedigen.

Dieſer Tatſache hätte das Reichsarbeitsminiſterium mehr Rech
a ing tragen müſſen. Troz berechtigter Empörung über den Aus

gang der Verhandlungen gibt jedoch der bisherige eiſerne Zuſam
menhalt der im Kampf erprobten mitteldeutſchen Metallarbeiter
ſchaft die Gewähr dafür daß

die Beendigung dieſer bewundernswerken Lohnbewegung

ſo erfolgt, wie es im Intereſſe der Gewerkſchaften notwendig iſt.
Die Arbeiterſchaft hat das Bewußtſein, daß krotz des Ungenügen-
den Schiedsſprüchs, der keinen Ausgleich für die geleiſteten Opfer
darſtellt, ein Erfolg errungen wurde Der DreipfennigSchieds

ſpruch wurde abgewehrt. Die Unternehmer konnten ihren Willen
nicht durchſetzen.

Die kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsſtrategen
werden natürlich erklären, die Unternehmer hätten geſiegt und des
halb ſei Weiterſtreiken und Ausdehnung des Kampfes das Gebot
der Stunde Die Kommuniſten können ſich den teuren Spaß, zum
Weiterſtreiken aufzufordern, leicht leiſten, ſie ſetzen ja nichts aufs
Spiel. Sie brauchen auch nichts davon zu wiſſen, daß der

mitteldeutſche Metallarbeiterkampf micht eine Sache für ſich,
ſondern eine Schlacht iſt, der noch eine ganze Reihe von Kämpfen
folgen wird. Die Kernfrage iſt. wie wird am beſten der Erfolg
in dem großen politiſchen und wirtſchaftlichen Ringen zwiſchen
Kapital und Arbeit, nämlich der Erfolg der Frühjahrslohnbewe
gung und der Erfolg bei den Wahlen, geſichert? Das Geſammt
z iel muß für die Arbeiterſchaft unverrückbar feſtſtehen. Wie in
jedem, ſo gilt auch im ſozialen Krieg, in den großen Arbeitskämp-
fen, das ſtrategiſche Geſetz, daß der Vormarſch an irgend einem
Punkt immer nur ſo weit durchgeführt werden kann, als dadurch
nicht die Geſamtfront gefährdet ward. Mit Draufgängertum
gewinnt man Schlachten, aber keinen Feldzug. Und deshalb iſt
jetzt beim Abſchluß des mitteldeutſchen Metallarbeiterkampfes erſt
recht Diſziplin das oberſte Gebot

Wortlaut des Schiedsſpruches.
„Der Spitzenlohn beträgt für Facharbeiter 80 für angelernte

Arbeiter 74 3 und für ungelernte Arbeiter 67 Die übrigen
Lohnfätze erhöhen ſich im gleichen Verhälnis mit der Maß
gabe, daß Beträge bis zu 5 J nach unten, Beträge von mehr als
5 8 nach oben abgerundet werden. Die Auslöſungsſätze für Mon
teure erhöhen ſich um 8 Prozent. Die Gießereizulgge erhöht ſich
um 10 Prozent, die übrigen Zulagen erhöhen ſich in demſelben
prozentualen Verhältnis wie der Stundenlohn. Die am 14 Jan
1928 abgelaufene Lohnkafel wird wieder in Kraft geſetzt mit der
Maßgabe, daß vom Tage der Wiederaufnahme der Arbeit ab die
vorſtehend vorgeſchlagene Regelung in Kraft tritt. Dieſe Regelung
läuft bis auf weiteres; ſie iſt erſtmalig mit 14tägiger Friſt zum 31.
Dezember 1928 kündbar. Die Arbeit iſt baldmöglichſt wieder auf
zunehmen. Bei der Wiederaufnahme der Arbeit ſind die Arbeit
nehmer, ſobald und ſoweit die Betriebsmöglichkeiten es geſtatten,
wieder ein zuſtellen. Maßregelungen aus Anlaß des
Streiks oder der Ausſperrung finden nicht ſtatt. Die Wieder
einſtellung bewirkt, daß die Arbeit als nicht unterbrochen im Sinne
des Tarifverkrages gilt.“

Der Reichslandbund verfolgt durch den deutſchnationalen
Ernährungsminiſter Schiele unentwegt das Ziel, die
zollfreien Gefrierfleiſchkontingente in kürze-
ſter Zeit abzubauen. Die Bürgerblockregierung und die
bisherigen Regierungsparteien haben ſich dieſem Ziel inzwi
ſchen in ihrem „Notprogramm“ angeſchloſſen. Man will das An
gebot an Fleiſch verknappen und den Preis für Friſchfleiſch in die
Höhe treiben. Jn welchem Ausmaß dadurch die Ernährung
der Bevölkerung bedroht wird, beweiſen folgende Tat
ſachen:

Der Fleiſchverbrauch pro Kopf der deutſchen Bevölkerung betrug
in den Jahren 1911 bis 1913 insgeſammt 52,1 kg, für das Jahr 1927
ſtellt die Statiſtik einen Verbrauch von 51,7 kg feſt. Der Ver
brauch liegt alſo, entgegen den deutſchnationalen Be
hauptungen, immer noch unter Friedensſtand. Der
Stand von 1911-13 iſt im Jahre 1927 zweifellos faſt erreicht wor
den. Aber das bedeutet längſt nicht, daß für den Einzelverbrauch
in Deutſchland auch ebenſo viel Fleiſch zur Verfügung ſteht wie vor
dem Kriege Jn den Jahren nach dem „Weltringen“ hat ſich die
Zuſammenſetzung der Bevölkerung ſtark verändert. Vor dem
Kriege war der Anteil der Kinder an der Geſamtbevölkerung viel
größer als jetzt. Kinder kommen aber für den Fleiſchperbrauch ſo
gut wie gar nicht in Frage, d. h. die Zahl der Erwachfenen, der
eigentlichen Fleiſcheſſer, hat ſich, verglichen mit der Vorkriegszeit,

geſteigert. Daraus ergibt ſich, daß der Fleiſchverbrauch
gegenwärtig noch weit unter Friedensſtand
liegt. Die Fachwiſſenſchaft nimmt an, daß 1927 rund 7 bis
8 Prozent weniger Fleiſch verbraucht wurden als vor dem
Kriege, obwohl die größere Anſpannung im Arbeitsprozeß eine
heſſere Ernährung der breiten Schichten, vor allem ſtärkere Fleiſch
nahrung, erfordert.

Warum dieſe Differenz Weil die deutſche Landwirtſchaft ein
fach nicht in der Lage war, den Fleiſchbedarf unſerer Bevölkerung
zu decken und ſelbſt wenn es möglich geweſen wäre, die Koſten für
friſches Fleiſch im Vergleich zu den Lohn und Gehaltsverhältniſſen
der Arbeitnehmer viel zu höch ſind. Das deutſche Volk iſt deshalb Aufreizung zu Gewalttätigkeiten gegen den Staat?

Für Anhalt treten ergänzend noch folgende Sonderbe
ſtimmungen hinzu: „die Lohnſätze für jugendliche Arbeiter betragen
bis zum 16. Lebensjahr 22 bis zum 17. Lebensjahr 28 bis
zum 18. Lebenszahr 33 Die Wertigkeitszulage beträgt: für
Facharbeiter über 23 Jahre 10 für Angelernte über 23 Jahre
7 3 Und für Ungelernte über 23 Jahre 5 Die Parteien haben
über eine tarifliche Regelung der Durſchnittsakkordverdienſte in
Anhalt binnen 4 Wochen eine Vereinbarung zu treffen. Kommt
eine ſolche nicht zuſtande, ſo iſt unverzüglich der Schlichtungsaus
ſchuß Halle a. S. anzurufen.“

S

Die Arbeitgeber ſind wütend.
Berlin, 22. Februar. (Eig. Funkm.) Der Geſamtverband deut

ſcher Metallinduſtrieller erläßt folgende provozierende Erklärung
Die Schiedsſprüche im Arbeitsſtreit der mitteldeutſchen Metallindu
ſtrie ſind gegen den Willen beider Parteien vom Reichsarbeits
miniſter im öffentlichen Intereſſe von Amtswegen verbindlich er
klärt worden. Die Arbeitgeberſchaft wird ſelbſtverſtändlich alle
juriſtiſchen Konſequenzen aus der Verbindlichkeitserklärung ziehen
und, ſoweit das techniſch möglich iſt, die Arbeiter ohne Maßrege
lungen vorzunehmen, wieder einſtellen. Da mehrfach von Gewerk
ſchaftsſeite und in der Arbeitnehmerpreſſe zum Ausdruck gekommen
iſt, daß möglicherweiſe der Kampf durch die Verbindlichkeitsertlä
rung noch nicht beendet würde und infolgedeſſen damit zu rechnen
iſt, daß die Arbeit im mitteldeutſchen Streikgebiet nicht oder nicht
in vollem Umfange wieder aufgenommen wird, hat der Geſamtver
band deutſcher Metallinduſtrieller beſchlaſſen, den Ausſperrungster
min auf Mitkwoch den 29. Februar dieſes Jahres mit Arbeitsſchluß
zu verſchieben

Sollte ſich die Notwendigkeit ergeben, zu dieſem ſpäte Zeit
punkte die Ausſperrung in Wirkſainkeit zu ſetzen, ſo würde ſie nicht
die Bekämpfung der für verbindlich erklärten Sprüche, ſondarn le
diglich die Abwehr der rechts widrigen Fortſetzung
des Kampfes durch die Arbeiter zum Ziel haben. Da
bei wird aber ausdrücklich bemerkt, daß die Aufhebung der Aus
ſperrung ſofort erfolgen wird, ſobald die Arbeiter zur Arbeit zu
rückgekehrt ſind.

t

Heute morgen Bezirkskonferenz.
Eine Bezirkskonferenz des deutſchen Metallarbeiter- Verbandes

in Halle wird heüte früh zur Verbindlichkeitserklärung Stellung
nehmen.

Schieles Hungerpolitik.
Der Fleiſchverbrauch vor dem Kriege und jetzt.

auf Gefrierfleiſch angewieſen Trotzdem ſteht die
Bürgerblockregierung im Begriff, die zollfreien Einfuhren dieſes
Fleiſches reſtlos aufzuheben. Das bedeutet praktiſch, daß der Be
völkerung in Zukunft noch weniger Fleiſch zur Verfügung ſtehen
wird als im Jahre 1927. Damit erleidet ihre Ernährung einen
weiteren Abbruch. So will es die Bürgerblockregierung,
weil die bankrotten Agrarier es ſo befehlen! Was kümmert ſie
das Volk, wenn ſie nur leben!

Wie Herr von Alvensleben hetzt.
Erſt am letzten Sonnabend hielt der bekannte Landbundführer

Herr v. Alvensleben Neugattersleben in Halberſtadt
eine erſchreckliche Rede von der Not der Landwirte, denen es ſchlech
ter erginge als den Erwerbsloſen. Deutlicher wurde dieſer Herr
noch in einer Generalverſammlung des Landhundes des Kreiſes
Delitz ſch, die in Eilenburg ſtattfand und an der 1000 Landbünd
ler teilnahmen. Hier erklärte Herr von Alvensleben, der Groß
grundbeſitz ſei die geborene Führerſchicht im politiſchem Kampfe
Dann ſprach er in nicht mißzuverſtehender Weiſe davon, daß den
Wiüin zern erſt geholfen worden ſei, nachdem ſie in Berncaſtel

ein Finanzamk niedergebrannt
hätten. „Wir ſind noch viel ſchlimmer daran, und auf unſere Bitten
hört man nicht.“ Zu lange haben wir gewartet und uns auf be
ſcheidene Bitte beſchränkt. Unſere Geduld iſt nun zu Ende

Gnade Gokt dem Lande, in dem der Bauer aufſteht.

Zum Schluß des Referats erklärte Herr v. Alvensleben „Soll
der Kampf gegen das Bauerntum fortgeſetzt werden ſo werden wir
ihn aufnehmen und fortführen bis zum bitteren Ende Und wenn
es ſein müß, dann werden wir uns auch

nicht nur der geiſtigen Waffen bedienen,
ſondern auch derer, die uns ſonſt zu Gebote ſtehen, und ſollten wir
dabei auch das Leben einſetzen.“

Was ſagt der vierte Straffenat des Reichsgerichts zu dieſer
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Ein Genie, doch kein Charakter
Am vergangenen Sonntag, den 19. Februar, waren es hundert

Jahre, daß einer der hervorragendſten Perſönlichkeiten der wilhel
miniſchen Zeit geboren wurde:

Johannes von Migquel,
der elf Jahre, von 1890 bis 1901, preußiſcher Finanzminiſter war
und die Steuerverhältniſſe auf vollkommen neue Grundlage ſtellte

Als preußiſcher Finanzminiſter war er zugleich Vizepräſident des
Staatsminiſteriums. Er begann ſeine Karriere als Rechtsanwalt
in Göttingen, kam 1865 als Bürgermeiſter nach Osnabrück, 1870
als Direktor der Diskonto Geſellſchaft nach Berlin und gehörte ſeit
1867 dem Reichstag und dem Landtag als einer der Führer der
Nationalliberalen an. 1880 wurde er Oberbürgermeiſter von Frank
furt am Main. Dort machte er ſich bei Wilhelm bemerkbar, der
ihn dann mit der Bemerkung Sie ſind mein Mann!“ an die Spitze
des preußiſchen Finanzminiſteriums brachte

Zweifellos hat Johannes Miquel an allen Stellen, ſowohl als
Juriſt wie als Kommunalpolitiker und Finanzpolitiker, großes ge
ſeiſtet. Aber er war eine jener Perſönlichkeiten, die in der Politit
den Mantel nach dem Winde hängen und eine gang beſtimmte Wit-
terung dafür haben, woher der Wind kommt. So iſt auch ſein
Lebensgang für den Mann recht bezeichnend. Während des Sturm
jahres 1848 war er als Student auf der äußerſten Linken zu fin
den und ſtellte ſich Karl Marx zur Organiſierung von Bauern
äufſtänden zur Verfügung. Dem hannoverſchen Miniſterium rief
er als Abgeordneter die ſpäter berühmt gewordenen Worte zu:
„Was wir wollen, meine Herren, was wir wollen? Sie her
ünter und wir hinguf!“ Mit zunehmendem Alter wurde
der ehemalige Baxrikadenkämpfer der Märztage immer mehr ins
Lager der Reaktion hineingedrängt. Mit Rudolf von Bennigſen
zuſammen gründeie er die nationalliberale Partei, auf
deren rechten Flügel er ſchon gleich zu Anfang ſtand. Als er Mi
niſter wurde, unterſchied ihn nichts mehr von einem Konſervativen.

Während Bismarck gehen mußte, weil dieſer den Plänen des
jungen Kaiſers Oppoſition bereitete, tat Miquel alles, um ſich bei
ihm beliebt zu machen. Miquel war es auch, der dem jungen Kai
ſer damals einredete, daß er den Mittellandkanal bauen
müſſe denn „jeder große Monarch hätte einmal Kanäle gebaut
Als dann die Junker rebellierten, bekam Migquel die Prügel. Er
wurde dapongejagt. Nach einigen Monaten ſtarb er.

Sein Parteifreund Rudolf von Bennigſen hielt ihm die Grab
rede, und pries Miquel als den „beſten Finanzminiſter, den Preu
ßen gehabt hat. Damit mag er nicht ſo Unrecht gehabt haben.
Es hat aber ſelten in der Geſchichte ein Genie gegeben, welches es
an Geſinnungslofigkeit mit Johannes Miquel hätte aufnehmen
können.

Fürſtenbeſuch in der Republik
Der König Amanullah von Afghaniſtan,

des Landes zwiſchen Perſien und Jndien, wird heute in Berlin
erwartet. Amanullah kommt aus der Schweig. Dort hat ſich ſein
Aufenthalt länger hingezogen, als erwartet wurde. Angeblich
haben ihn ernſte Sorgen um die von einem franzöſiſchen Schneider
gelieferte Galauniform länger als beabſichtigt zurückgehalten Der
Zweck ſeiner Reiſe nach Deutſchland iſt Geſchäft, nicht große
Politik Einkauf für Afghaniſtan.

Der Beſuch iſt alſo von keiner politiſchen Bedeutung, es handelt
ſich nicht um Politik, ſondern um Repräſentation. Ein
leibhaftiger König in Berlin das hat ernſte zeremonielle Sorgen
bei allen hervorgerufen, die noch etwas von Geſtern ſind. „Wie
ſoll ich ihn empfangen und wie begrüße ich ihn.“ Wo ſoll er
wohnen und wie ſoll er wohnen? Auch in der berliner bürger
lichen Preſſe iſt lange vor ſeiner Ankunft eine Debatte darüber ge
führt worden, daß man einen leibhaftigen König nicht wie
andere Reiſende im Hotel wohnen laſſen könne. Ein Schloß mußte
es ſein. Alſo hat die Reichsregierung das den Hohenzollern ge
hörige Albrechtspolais in der Wilhelmſtraße für Amanullah, König
von Afghaniſtan, gemietet.

Es gibt Leute in Deutſchland, die der Anſicht ſind, daß die deutſche
Republik nicht ſtreng und einfach auftreten will, ſondern mit großem

prunkvollen Zeremoniell trotz der Armut Deutſchlands, trotz der
drückenden Reparationsverpflichtungen, trotz der falſchen Anſichten,
die ein prunkvoll republikaniſches Zeremoniell im Ausland über
die deutſche Leiſtungsfähigkeit hervorrufen könnte. Alſo wird das
neue Zeremoniell an Amanullah, König von Afghaniſtan, geübt
werden.

Die Wilhelmſtraße, Präſidentenpalais, Reichskanzlerpalais und
mit ihnen die amtlichen Berliner Bürger eifert ihnen nach. Nun,
wir hoffen, daß beim kommenden Verfaſſungstag der
Deutſchen Republik nicht verwehrt wird, was jetzt dem König von
Afghaniſtan gewidmet iſt.

Nun kommt er wirklich. Es gibt Neugierige genug in Berlin,
die ſich von einem leibhaftigen König noch dazu, wenn er ſo weit
her kommt, ein Schauſpiel verſprechen. Sie ſind in der Stimmung
dagu am Ausgang des Faſchings. Wilhelm in Doorn
dürfte inzwiſchen vor Neid platzen!!

Die Faſchiſtenwaffen und der Völkerbund
Geuf, 22. Februar. (Eig. Funkm). Die ungariſche Meldung

daß die Maſchinengewehre auf dem Bahnhof St. Gotthard zerſtört
wurden, erregt in Genf großes Aufſehen. Hier wird kategoriſch er
klärt, daß Ungarn weder dem Völkerbund von der Abſicht, die Waf
fen zu zerſtören, Mitteilung gemacht hat, nöoch, daß der Völkerbund

oder Völkerbundsbeamte irgendwie an der Zerſtörung beteiligt ſind
oder ſie kontrollieren. Jm Gegenteil faßt man die Vernichtung der
Waffen als einen Verſuch auf, die Ratsverſammlung vor eine voll
endete Tatſache zu ſtellen und von vornherein dem Völkerbund Un

terſuchungsmöglichkeiten zu unterbinden. Die der kleinen Entente
angehörigen Delegierten des Sicherheitsausſchuſſes erklären es für
ausgeſchloſſen, daß die Zerſtsrung der Maſchinengewehre mit Billi
gung oder unter Kontrolle von Beauftragten ihrer Mächte erfolgte.
Das ungariſche Vorgehen wird allgemein als unfair bezeichnet.
Von der Seite der kleinen Entente erwartet man, daß der Rat
Maßnahmen treffen wird, um ähnliche Durchkreuzungen beantrag-
ter Völkerbundsſchritte in Zukunft zu verhindern

Die Abrüſtungskonferenz.
Genf, 21. Februar. (Eig. Drahtber.) Das Ergebnis der

Dienstag-Vormittagſitzung des Sicherheitskomitees war
entſchieden magerer als das des Montag. Weder der Vertreter
Jtaliens, noch der franzöſiſche Vertreter Paul Boncour, rück
ten auch nur einen Finger breit von der bekannten bisherigen Ein
ſtellung ihrer Länder ab. Der Italiener ſchloß ſich hinſichtlich der
Schiedsgerichtsbarkeit dem engliſchen Standpunkt an und wünſchte
für den Völkerbund Handlungsfreiheit.

Der finniſche Vertreter trat dann für den norwegiſchen Gedan

ken eines allgemeinen Schiedsgerichtspaktes ein
und begrüßte die deutſchen Vorſchläge als techniſche Maßregelung
zur Kriegsverhinderung. Für einen trotzdem erfolgenden Angriffs
krieg wünſche Finnland finanzielle und materielle Unterſtützung des
Völkerbundes

Am Nachmittag fand keine Sitzung des Komitees ſtatt. In in
offigiellen Beſprechungen verſuchte man die beſtehenden Differenzen
auszugleichen.

Strelitz ohne Regierung.
Aus Neuſtrelitz wird gemeldet: Der neugewählte Landtag

von Mecklenburg-Strelitz iſt am Dienstag zum erſten Mal zuſam
mengetreten. Er wählte mit 33 von 35 Stimmen den Sozialdemo
kraten Dr. Foth zum Präſidenten Nahezu ſechs Stunden währ
ten ſodann heftige Auseinanderſetzungen über die Wahl der neuen
Regierung. Das Ergebnis war, daß zwar die alte Regierung ab
berufen und auch die Geſchäftsführung nicht geduldet wird, daß
aber für eine neue Regierung auf irgendeiner Baſis keine Mehr
heit zu erzielen war. Mecklenburg-Strelitz iſt demnach von heute
ab ohne Regierung. Die üblichen Folgen des Einfluſſes det Split
terparteien offenharten ſich in dieſer Verhandlung geradezu nieder
drückend. Ueber die weiteren Schritte wird ſich der Aelteſtenrat
das Landtages noch ſchlüſſig werden müſſen.

Miß Cavell verboten.

Die Gerichtsſzene aus dem engliſchen Füm „Miß Cavell“.
Eine Londoner Filmgeſellſchaft hat bekanntlich einen Film „Die

Erſchießung der Miß Cavpell“ fertiggeſtellt. Die engliſche Kranken

franzöſiſchen r e e e nenahme ſei zu Unrecht erfolgt und der Staat müſſe daher das
mit Zinſen und Zinſeszinſen zurückzahlen,

ſchwerſter Miß Edith Cavell, Jnhaberin eines Brüſſeler Sanatori
utns, wurde während des Weltkrieges von einem deutſchen Gericht
unter dem Verdacht des Kriegsverrats zum Tode verurteilt und am
12. Oktober 1915 erſchoſſen. Das war ein großer Fehler der deut
ſche Militärjuſtiz. Der engliſche Außenminiſter hat in einem Pri
vatbrief an den Regiſſeur des Films geſchrieben, daß er die Her
ſtellung eines völkerverhetzenden Films, wie es „Die Erſchießung
der Miß Cavell“ iſt, beklagen muß.

Jetzt hat die engliſche Film-Zenſur- Behörde die Ge
nehmigung zur Vorführung des CavellFilmes in ſeiner gegenwär

tigen Form verweigert. Der Film dürfte jetzt in weſentlichen
Teilen vollſtändig umgearbeitet werden.

Der Regiſſeur des CavpellFilms erklärte am Dienstag Preſſever
tretern gegenüber, daß der Film trotz des Verbots des Filmzenſors
demnächſt in einem Londoner Kinotheater gezeigt wer
den würde. Jm übrigen kann der Film, falls die engliſche Theater
zenſur, die mit der Filmzenſur nicht identiſch iſt, ihre Zuſtimmung
erteilt, in je dem Londoner Theater gezeigt werden.

Das Sowjet-Paradies.
Eine ſaule Staliſtik.

Die Sowjetpreſſe meldet einen neuen Triumph Moskaus: die
Löhne der Jnduſtriearbeiter Rußlands haben das Vorkriegs
nivegun überſchritten Jm Wirtſchaftsjahre 1926-27 war
ein Durchſchnittslohn von monatlich 57,2 Rubel für Induſtriearbei
ter erreicht worden. Das wären 99 Prozent des Durchſchnitts
lohnes der Vorkriegszeit. Im erſten Quartal des laufenden Wirt
ſchaſtsjahres ſoll nun infolge gewiſſer Erhöhungen der Durch
ſchnittslohn in der Jnduſtrie auf 62,1 Rubel geſtiegen und damit
das Vorkriegsniveau überſchritten ſein.

Ein neuer Bluff für ahnungsloſe Gemüter! Die Kaufkraft des
Sowjetrubels beträgt nicht einmal 50 Prozent ſeines
Nominalwertes. Deshalb ſtehen die Reallöhne weit niedri
ger, als es den Anſcheinhat. Ferner ſind die Preiſe für Lebens
mittel und Jnduſtriewaren wie überhaupt die Koſten für die ganze
Lebenshaltung gegenüber der Vorkriegszeit um ein Viel-
faches geſtiegen. Tatſächlich bietet der Sowjetkommimismus
den Arbeitern weniger als die frühere kapitaliſtiſche Wirtſchaft.
Von einer Verbeſſerung der Lebensbedingungen des ruſſiſchen Ar
beiters kann gax keine Rede ſein. gerollt werden.

Das Zentralkomitee der ruſſiſchen Gewerkſchaften rühmt, daß
ſich die durchſchnittliche Arbeitsleiſtung um 55,4 Prozent gehoben
habe; zu gleicher Zeit wird aber mitgeteilt, daß die Löhne im ſel
ben Zeitraum nur um 36 Prozent geſtiegen ſeien. Wo
bleibt da der Lohnfortſchritt?

Zur Lage in Norwegen,
Abgelehnker Mißtrauensankrag.

Osſo, 21. Febr. (Eig. Drahtm.) Die am Dienstag begonnene
Debatte über die Erklärung der neuen norwegiſchen Regierung
wurde noch am gleichen Tage mit einer Abſtimmung über einen
Mißktrauensantrag der Arbeiterpartei beendet
Der Antrag verfiel der Ablehnung mit 85 gegen 62 Stimmen Jm
Verlauf der Debatte verwies der Führer der geſtürzten Arbeiter
regierung Horn s rud zunächſt darauf, daß die Vanken ſein Ka
binett zwingen wollten, einen großen Teil ihrer Verluſte zu
tragen. Dieſe Zumutung habe die Arbeiterregierung abgelehnt
und deshalb ſei ſie geſtürzt worden.

Jnnerhalb der Kommuniſtiſchen Partei Rorwegens
iſt wegen der Unterſtützung der Arbeiterregierung durch die kom
muüniſtiſchen Abgeordneten ein neuer Streit entbrannt. Mos
kau wünſchte den offenen Kampf gegen das Arbeiterkabinett. Die
kommuniſtiſchen Abgeordneten haben ſich dieſem Befehl jedoch nicht
gefügt. Es iſt zu erwarten, daß ſie jetzt zum großen Teil zur Ar
beiterpartei übertreten.

Die Neuwahlen in Japan
ergaben bei einer verhältnismäßig ſtarken Wahlbeteiligung für die
Suiyukal- Partei 220 und für die Minſeito-Partei 216 Mandate
Die Arbeiterpartei, die bisher ohne jedes Mandat war, erhielt drei
Sitze. Zu der von der Suiyukat Partei erhofften Mehrheit iſt es
nicht gekommen. Für die Minſeito Partei iſt bei einem Zuſam
mengehen mit den Linksparteien unter Umſtänden eine Mehrheits
bildung möglich.

Minſeito iſt die Oppoſition, deren übergroße Stärke der Regie
rung des Generals Tangka zur Auflöſung des Parlaments Anlaß
gegeben hat.

Hungersnot in Albanien.
Genf, 21. Febr. (Eig. Drahtm.) Die albaniſche Regierung hat

den Völkerbundsrat um Hilfe gegen die ſeit Wochen in ihrem
Lande zu verzeichnende Hungersnot gebeten. Nordalbanien
war ſchon 1924 infolge einer Mißernte von der Hungersnot bedroht
Damals hat der Völkerbund ebenfalls die erſte Hilfe geleiſtet

Großadmiral von Koeſter, der ehemalige Präſident des herühm
ten Flottenvereins iſt geſtern, 84 Jahre alt, in Kiel geſtorben.

Titulescu, der rumäniſche Außenminiſter, der Streſemann
an die Rivierg nachgereiſt war, hat am Montag in Cap Martin
eins Unterredung mit dem deutſchen Außenminiſter gehabt Na
türlich ſprach man über die deutſchrumäniſchen Beziehungen

Ein franzöſiſcher Marineoffizier hat den Staat um Zahlung
einer Summe von nicht weniger als 9,7 Milliarden Franken ver
klagt. Ex ſtützte ſeinen Anſpruch darauf, daß das Erbe ſeiner Vor
fahren in Höhe von 75 Millionen venezianiſchen Skudis von Na
poleon T. bei der Einnahme von Venedig beſchlagnahmt und der

eachlagher h eld

Die franzöſiſche Preſſe
macht darauf gaufmerkſam, daß, wenn der franzöſiſche Staat den
Prozeß verliert, das Sanierungswerk Poincares dadurch einen be
trächtlichen Stoß erleiden werde.

Soziales.
Angeſtelltenſchutz und Lehrlingsfrage.

Ein klägliches Gutachten des R. W. R.

Der Reichstag hat zur Behebung der Notkage der älte
ren Angeſtellten die Regierung wiederholt erſucht, Höſchſt
zahlen für das Halten von Lehrlingen im Han-
dels gewerbe feſtzuſetzen. Die Regierung hatte deshalb vor
längerer Jeit vom Reichswirtſchaftsrat ein Gutachten über dieſe
Frage angefordert. Dieſes Gutachten, das vom Sozialpolitiſchen
Ausſchuß des R. W. R. erſtattet worden iſt, liegt nunmehr vor.

Die Vertreter der Arbeitgeber wandten ſich gegen die Feſtſetzung
von LehrlingsHöchſtzahlen, während die Arbeitnehmervertreter die
Einführung ſolcher Zahlen wünſchten. Die Frage, ob durch eine
Begrenzung der Lehrlingshöchſtzahlen im Handelsgewerbe die Not
lage der älteren Angeſtellten behoben werden könne, wurde in der
Abſtimmung (bei Stimmengleichheit) verneint. Für den Fall, daß
der Reſchsarbeitsminiſter Lehrlingshöchſtzahlen trotzdem feſtſetzen
will, wurde eine einheitliche Regelung der Lehrlingshöchſtzahlen
verworfen; der Ausſchuß empfahl dagegen einſtimmig Sonderrege
lungen für einzelne Handelszweige. Einſtimmig angenommen
wurde auch eine Entſchließung der Arbeitgeber, die Landesregie
rung zu ermächtigen, die Höchſtzahlen der Lehrlingshaltung im
Handelsgewerbhe nach Benehmen mit den wirtſchaftlichen Vereini
gungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer feſtzuſetzen. Ebenſo fand
ein Antrag Annahme, daß Beſtimmungen eines für allgemein ver
bindlich erklärten Tarifvertrages, die eine weitergehende Beſchrän

kung der Lehrlingshöchſtzahlen vorſehen, an die Stelle der geſeß
lichen Vorſchriften treten ſollen. Am Schluß der Beratungen wurde
von der Arbeitnehmerabteilung noch eine Erklärung zu Protokoll
gegeben, die eine baldige geſetzliche Begrenzung nicht nur der Zah
len der Lehrlinge, ſondern auch der Zahlen der jugendlichen Ange

ſtellten bis zum 17. Lebensjahre verlangt. S
Die Arbeitnehmervertreter haben vergeblich darauf hingewieſen

daß nach den Feſtſtellungen in den Verbandsnachweiſen der Ange
ſtelltenge werkſchaft und in den öffentlichen Arbeitsnachweiſen ältere
Angeſtellte faſt keine Ausſicht haben, wieder Stellung zu bekom
men. Auch die Denkſchrift des Reichsarbeitsminiſteriums kommt
zu dem Schluß, daß die Stellungsloſigkeit der Angeſtellten über 40
Jahre größer iſt als bei den jugendlichen Angeſtellten und daß bei
den Angeſtellten mit zunehmendem Alter die durchſchnittliche Dauer

der Erwerbsloſigteit ſteigt. eGewiß kann man mit Lehrlingshöchſtzahlen allein die Notlage
der älteren Angeſtellten nicht beheben. Dazu iſt noch mehr nötig
Aber man ſoll das eine tun und das andere nicht laſſen. Daß die
Arbeitgeber des Handelsgewerbes auf die Lehrlingszüchterei nicht
verzichten würden, war vorauszuſehen. Lehrlinge ſind ja willige
und billige Arbeitskräfte. Mit älteren Leuten kann man nicht ſo
umſpringen wie mit dem jungen Gemüſe Daher die Bevorzu
gung der Jugendlichen und die Lehrlingszüchtereil Nachdem der
R. W. R. verſagt hat, muß die Frage des Schutzes der älteren An

geſtellten und Arbeiter auch ein ſolcher iſt notwendig in
neuen Reichstag, hoffentlich mit beſſere Erfolg. von neuem auf



Roſenmontag in Köln.
Ueber eine Million Teilnehmer und Zuſchauer

Der Kölner Karneval
iſt dieſes Jahr wieder völlig im Friedensmaßſtab gefeiert worden.
Schon am Sonntag nachmittag begann das luſtige Treiben. Un
zählige Masken in den ſeltſamſten und phantaſtiſchſten Koſtümen,
die ſich immer wieder zu kleineren und größeren Trupps zuſam
menfanden, belebten die Straßen des alten Kölns. Bis tief in die
Nächt hinein, ja his zum frühen Morgen waren Straßen u. Gaſſen
vom Lärm und Jubel der Narren erfüllt. Am tollſten ging es am
Montag zu. Aus der nächſten und auch aus der weiteren Umge
birng, ſelbſt aus Eſſen und anderen Ruhrſtädten, aus Düſſeldorf,
Elherfeld-Barmen, MünchenGladbach, Koblenz, Trier und Aachen
brachten Eiſenbahn Autos, Straßenbahnen und Autobuſſe hundert
tauſende von Menſchen in die rheiniſche Metropole. In Köln ſelbſt
waren etwa dreiviertel der Bevölkerung auf den Beinen.

Mehr als eine Million Menſchen
bildeten in den engen Straßen dicht gedrängt Spalier. An den Fen
ſtern der Häuſer, in den Schaufenſtern der großen Geſchäfte und

ſchaften ſtanden die Menſchen Kopf an Kopf. Bis zu 200
Mark würde für das Fenſter bezahlt. Selbſt auf den Dächern
hatten ſich Schwindelfreie Ausſichtspunkte geſucht, und an Straßen

laternen und Baugerüſten hingen die gewandten „Köllſche Jun
gens“ wie die Trauben.

Schon von 12 Uhr ah war in den Straßen, die der Zug be
rührte, kaum noch durchzukommen. Auf dem großen Neumarkt
inmitten des alten Köln fuhren die prächtvollen nach der Jdee

„Die Preſſa im Dienſte des Karnevals“
wit viel Geſchmack dekorierten Feſtwagen auf. Dazu kamen viele
Gruppen zu Fuß und zu Pferd die von den zahlreichen Karneyvals
geſellſchaften beſtellt wurden. Die blauweißen Funken, die Kölner
Artilleriſten aus dein Mittelalter eröſfneten den Zug. Dann kam

ein merkwürdiges Gefährt.

Auf einem rieſengroßen Ei ſaß ein Schalksnarr und brütete aus
dem Ei dashekannte große P, das Abzeichen der Preſſa. Dann
zogen rheiniſche Hausfrauen, von Männern dargeſtellt, einen Haus
frauenwagen, auf dem, in der Hand den großen Beſen, eine ſehr

korpulente Hausfrau thronte. Danach kam der Wagen der Sitz
redakteure ein armes Völkchen, den Mund mit Schlöſſern ver
ſchloſſen, neben ſich Gerichtsdiener, Staatsanwälte und dahinter

den Scharfrichter. Wagen auf Wagen folgten, dazwiſchen immer
wieder bunt koſtülmierte Gruppen, bis die Revolverpreſſe an die
Reihe kam. Eine große Glocke war das Zeichen des Wagens. Ge
ſchwätzige Waſchfrauen begleiteten ihn und ein großer Revolver
deutete die Hinterhältigkeit und Heimtücke dieſer Preſſe an. Selbſt
die berühmte Seeſchlange und die Zeitungs-Ente waren auf dem
Feſtwagen verkärpert. Prinz Karneval thronte auf dem Prinzen
wagen huldvoll ſtreute er nach allen Seiten Handküſſe und Blu

men aus. eVier Stunden lang zog dieſer luſtige ausgelaſſene Narrenzug
durch Köln, eine glanzvolle Auferſtehung des Kölner Karnevals,
der nicht tot zu krlegen iſt.

Auch in München
hat ſich am Montag ein ähnlicher Trubel entwickelt Dort nennt
man den Hokuspokus „Metzgerſprung“. Bei der Gelegenheit er
eigneten ſich wie wir geſtern ſchon berichteten ſchwere Unfälle
wobei es 175 Verletzte gab Aus untenſtehendem Bilde erſieht
man, welch ein Gedränge in den Straßen Münchens geherrſcht hat

Ein furchtbares Schiffsunglück
ereignete ſich in der Nacht vom Montag zum Dienstag bei Ber
gen in der Nähe des Küſtenhafens Haugeſund. Der norwegiſche
Paſſagier und Frachtdampfer „Norge“ war auf eine Schäre ge
ſtoßen und ſofort geſunken, wobei 10 Menſchen den Tod in den
Wellen fanden Das Unglück ereignete ſich, kurg nachdem die
„Norge“ den Hafen verlaſſen hatte Das Schiff fuhr ſo ſchnell, daß
der ganze Schiffsboden herausgeriſſen wurde. An Bord entſtand
eine wilde Panik. Die Paſſagiere, die faſt ſämtlich in den Betten
lagen, rannten atemlos an Deck und ſtürzten ſich faſt unbekleidet
über Bord. Vergeblich verſuchte die Mannſchaft die Rettungsboote
auszuſetzen. Man mußte ſich darauf beſchränken, den Paſſagieren
Rettungsgürtel, nachzuwerfen Glücklicherweiſe war das furchtbare
Unglück von Land aus bemerkt worden, ſodaß in verhältnismäßig
kurzer Zeit ſich Rettungsboote einfanden, denen es auch gelang,
einige der Verunglückten aus dem eiskalten Waſſer herauszufiſchen.
Mit dem Dampfer iſt auch der Kapitän und ein Strafgefangener
den man nicht befreien konnte, untergegangen. Die Geretteten
müßten in das Krankenhaus gebracht werden.

Mordkat des verſchmähten Liebhabers. Eine blutige Szene
ſpielte ſich geſtern abend vor dem Hauſe Düſſeldorferſtraße 49 in
Berlin Wilmersdorf ab. Das dort beſchäftigte Hausmädchen Elli
Stolberg hatte mit dem Buchhalter Rudolf Kirchner aus der Fran
kenſtraße ſeit längerer Zeit ein Verhältnis, das aber von dem
Mädchen in den letzten Tagen gelöſt wurde. Geſtern lauerte der
verſchmähte Liebhaber dem Mädchen, als es von Einkäufen nach
Hauſe ihrer Herrſchaft zurückkehrte, auf und gab mehrere Schüſſe
auf ſie ab, durch die es ſchwer verletzt wurde. Paſſanten eilten
hinzu und brachten die Bewußtloſe nach dem Achenbach-Kranken
haus, wo ſie kurze Zeit nach der Einlieferung ſtarb. Der Täter iſt

flüchtig. zTyphusfälle in der Mark. Jm Dorfe Kampehl bei Neuſtadt
(Doſſe) ſind die Bewohner ſehr heunruhigt durch mehrere rätſel
hafte Todesfälle. Am 22. Januar ſtarb der Sohn des Landwirts
Auguſt Schmoock, am Februar die Ehefrau Schmoock und am
14. Februar ein zweiter Sohn der Familie. Inzwiſchen ſind noch
zwei Gutsarbeiter, drei Frauen und zwei Kinder unter denſelben
Krankheitserſcheinungen erkrankt. Eigenartig iſt, daß alle Erkrank
ten zuerſt Symptome von Kopfgrippe zeigten. Die Unterſuchungen
durch den Kreisarzt haben ergeben, daß es ſich einwandfrei um
Typhusfälle handelt, und alle Schutzmaßnahmen ſind daher getrof
ken worden, um ein weiteres Ausbreiten der Epidemie zu verhin
dern. Man führt die Krankheit auf die alte Unſitte zurück, die
Dunggruben neben den Brunnen anzulegen

Verwüſtungen durch eine Windhoſe. Aus Augsburg wird
berichtet. Nach einem Unwetter mit ſtarkem Hagelſchlag erfaßte eine
Windhoſe das Gebäude des Turnvereins von 1875 in Göggingen
und ſetzte einen Teil des Daches mit rund 40 Zentnern einige Me
ter entfernt im Hofe nieder. Im ſelben Augenblick verließ eine
Mädchenklaſſe der katholiſchen Schule die Räume. Durch die herab
ſtürzenden Trümmer wurden einige Mädchen ziemlich ſchwer ver
letzt.

Die in mlung beſchloß am Dienstagmit 55 g 54 en, Zeſ ourf, der die Grundlage
für die Schaffung einer ſelbſtändigen indiſchen

Der Geſetzentwurf ſteht die Beſetzung eines Hrittels der Offigziers
ſtellen durch Jnder vor.

Die franzöſiſche Bürokralie bleibt hinter der deutſchen keines
wegs zurück. Eine Polizeivorſchrift verbietet z. B. heute noch Pri
vatperſonen, bei Unfällen in einer Weiſe einzuſchreiten, „die den
Tatbeſtand verändern könnte In Breſt hat ſich nun am Sonn
tag ein Marineoffizier im Park an einem Baum
erhängt. Zwei Frauen, die ihn beobachtet hatten, holten, an
ſtatt ſelbſt einzugreifen, einen Poliziſten herbei. Es iſt
nun einmal ſo, daß auch in Frankreich die Geſetze „geachtet“ wer
den. Als der Vertreter der öffentlichen Ordnung dann im Sturm
ſchritt am Tatort erſchien, war der Selbſtmärder bereits tot. Im
übrigen hatte er kurz vorher ſchon einmal verſucht, ſich aufzuknüp
fen. Er war aber von einem Studenten abgeſchnitten worden, bei
dem er ſich mit groben Be ſchimpfungen bedankte Ob
der Student nun noch wegen eines „Verſuchs, den Tatbeſtand zu

ändern“, beſtraft wird d
Zu früh gefreut. Die Beamtinnen des franzöſiſchen Marine

miniſteriums waren kürzlich des Lobes voll über ihre vorgeſetzte
Behörde Ein Spaßvogel hatte im Miniſterium die Nachricht ver
breitet, datz die Beamtenſchaft künftig während der Dienſtſtunden
rauchen dürfe. Zum erſten Mal ſeit längerer Zeit erklärten ſich die
Schreibmaſchinendamen mit einer Dienſtvorſchrift einverſtanden.
Inzwiſchen hat dieſe Vorſchrift das Intereſſe eines Pariſer Blattes
erregt. Es zog an höherer Stelle Erkundigungen ein und teilte am
Montag zum Kummer der mehr oder weniger ſchönen Stenotypi
ſtinnen des Mariteamts mit, daß die Dienſtvorſchriften zwar aus
einem Marineminiſterium ſtammen, aber nicht aus dem franzöſi
ſchen, ſondern aus dem der Vereinigten Staaten

Kriegsflotte unter
britiſcher Führung ſchaffen ſollte von der Tagesordnung abzuſetzen.

Noch ſind die Verwüſtungen des vorigen Jahres in den Berg
tälern des Vogtlandes nicht völlig beſeitigt und ſchon hat die plötz
liche Schneeſchmelze neue Gefahren gehracht. Bei Plauen durch
brach die Weiße Elſter die für die Regulierungsarbeiten errichteten
Dämme des neuen Flußbettes und richtete rieſigen Schaden an.
Das Bild zeigt das Hochwaſſer an der Criſchwitzer Elſterbrücke

Die eigene Frau mit Benzin begoſſen und angezündet hat ein
Maſchiniſt in Olmütz. Die Frau ſtarb einen fürchterlichen Tod. Der
Unmenſch, der bisher in glücklicher Ehe lebte, hat die grauſige Tat
wegen ſeines Verhältniſſes mit einer jungen Artiſtin begangen

Ein furchlbares Grubenunglück ereignete ſich auf den Kohlen
gruben bei Pittsburg (Vereinigte Staaten). Durch eine Exploſion
wurde ein großer Teil der Gruben verſchüttet. 40 Arbeiter wurden
dadurch von der Außenwelt abgeſchloſſen. Die Hilfsarbeiten ſind
überaus ſchwierig; es iſt fraglich, ob den Eingeſchloſſenen noch
Hilfe gebracht werden kann. Die Exploſion hatte auch eine Feuers
brunſt im Gefolge. Sie machte den Zutritt zur Unglücksſtelle be
onders gefährlich.

Der Selbſtmörder mit der Taſche voll Geld. Ein nicht alltäg-
licher Fall von Freitod hat ſich in einem Toilettenraum des Bahn
hofes BerlinSüdende abgeſpielt: Erhängt fand man dort einen
Greis auf, und als die Polizei herbeigerufen war und zur Unter
ſuchung geſchritten wurde, entdeckte man etwas Seltſames. In den
Taſchen des Toten befand ſich ein kleines Vermögen: zweitauſend
Mark in Hundertmarkſcheinen, vierhundert Mark in ein Taſchen
tuch eingeknüpft und zweihundert Mark in einer Rolle von alten
goldenen Zehnmarkſtücken. Der Tote iſt nach den bisherigen Er
mittlungen wahrſcheinlich ein 75 Jahre alter Kaufmann P. aus
Südende, ein etwas ſonderlicher Mann, der jeden Tag nach Wann
ſes führ, mo er ſtiller Teilhaber eines Zigarrengeſchäftes war. Er
hatte zur gewohnten Zeit ſeine Wohnung verlaſſen, iſt aber nicht
im Geſchäft geweſen. Die Leiche wurde nach dem Friedhof in
Steglitz gebracht. Was den Sonderling veranlaßt haben kann
Hand an ſich zu legen, weiß man nicht.

Der Wind rettel Paläſting vor Heuſchrecken. Seit einigen Mo
naten erwartete man in Paläſting das Eintreffen von großen Hep
ſchreckenſchwärmen, die aus Transjordanien kamen und immer
näher heranzogen. Die Regierung hatte alles porbareltet, um die

fen, aber trotzdem war man ſicher, daß dos Land ſchweren Scha
den erlelden werde da es einen wirklich ausreichenden Schutz gegen

die alle Kulturen bedeckenden Schwärme nicht gibt. Am 2. Februar
wurde gemeldet, daß ſich die Schwärme ſchon gang nahe der palä
ſtinenſiſchen Grenze befänden, und die letzten Maßnahmen der Re
gierung wie auch der Bauern und Landwirtſchaftsgenoſſenſchaften
wurden getroffen. Aber die Heuſchrecken kamen nicht. Das Land
atmete auf. Im letzten Augenblick hatte in den oberen Luftſchichten
ein heftiger Wind eingeſetzt, gegen den die Heuſchrecken nicht an
kämpfen konnten. Der Wind trieb die ungeheuren Schwärme zu
rück der Wüſte zu, wo ſie zugrundegehen müſſen.

„Schwein ſchlachten“ ſpielen In dem Städtchen Kandel
bei Landau in der Pfalz hatte ein Junge im Alter von fünf Jah
ten zugeſehen, wie ein Metzger im elterlichen Hauſe ein Schwein
ſchlachtete. Er überredete nun einen fünf Jahre alten Spielkame-
raden, mit ihm „Metzger“ zu ſpielen Sie ſchleppten ein Schlacht
beil, drei ſcharf geſchliffene Metzgermeſſer, eine Schüſſel mit heißem
Waſſer und eine Schüſſel zum Auffangen des Blutes herhei. Dann

lleß ſich der ältere Knabe an Händen und Füßen binden, und der
fünf Jahre alte Junge ging nün katſächlich ans Schlachten. Er ver
ſetzte dem anderen mit der Axt einen Schlag auf den Kopf, daß
dieſer ſofort hewußtlos wurde. Dann holte er eins er dret Metz
germefſer und ſetzte zum Stich an. Im letzten Augenblick konnte
der Junge durch herbeietlende Hausbewohner zurückgehalten und
ſo größeres Unglück vermieden werden. Der bewußtloſe Junge
der ſchwere Kopfverletzungen davontrug, wurde in ärztliche Be
handlung gegeben.
Das Kamel und das Nadelöhr. Einen ergötzlichen Vorfall mel
den Londoner Blätter aus der 4000 Einwohner zählenden Stadt
Thetford in der Grafſchaft Norfalk. Auf der Kanzel der dortigen
Lakenheath- Kirche ſtand kürzlich ein Laienprediger, der ſeiner Pre
digt den Text zugrunde gelegt hatte: Es geht leichter ein Kamel
durch ein Nadelöhr, als ein Reicher in den Himmel. Jm rhetori
ſchen Eifer der Begeiſterung glaubte es der Prediger angezeigt, das
Gleichnis durch die Tat zu illuſtrieren. Zu dieſem Zwecke ſtieß er
mit dem Kopf gegen das enge Gikter der die Kanzel begrenzenden
Holzgalerie. Das Gitter hielt den Anprall nicht aus, ſo daß der
Prediger mit dem Kopf zwiſchen denHolzſtangen gefangen ſaß, was
eine raſche Bendigung ſeiner Predigt zur Folge hatte. Es doſtete
einige Mühe, ihn aus ſeiner wenig angenehmen Lage zu befreien

Menſchenjagden in Jtalien
das iſt der neueſte Sport der faſchiſtiſchen Miliz So wurden n

Gebiet des Kleinen St. Bernhard an der ſchweizeriſche italieniſchen
Grenze drei Mitglieder einer antifaſchiſtiſchen Partei angeblich
handelt es ſich um Kommuniſten die aus dem Gefängnis von

Pralungo ausgebrochen waren, von Miliz- Soldaten nach einer wil
den Hetzjagd auf Leben und Tod verhaftet. Weiter verhaftete eine
italieniſche Gendarmeriepatrouille drei venezianiſche Arbeiter, die
in einem Schneeſturm heimlich die Grenze zu überſchreiten ver
ſuchten. Das gleiche Schickſal ereilte zwei Arbeiter aus Kalabrien,
die ohne Papiere über die Grenze wollten

Die Affäre der beiden italieniſchen Deſerteure, die vor kurzem
van Schweizer Gendarmen den italieniſchen Behörden ausgeliefert
wurden, wird ein Nachſpiel haben. Die Auslieferung widerſpricht
den Schweizer Geſetzen. Anſcheinend gehören die Gendarmen zu
den Leuten die von der italieniſchen Propaganda im Schweizer
Kanton Teſſin verſeucht wurden. Gegen die Gendarmen wird ein

Oiſgiplinarverfahren eingeleitet.

Tiere, die die fürchterlichſten Verwüſtungen anrichten, zu bekämp



Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und die vielen Kranzspenden
beim Heimgange unserer lieben Ent
schlafenen sagen wir allen unseren

herzlichsten Dank.
Dank aueh Herra Mattheus für die trost-
reichen Worte in der tlalle und am Grabe.

Im Namen der Hinterbliebenen

Paul Maaß.

Beſchluß.
In dem Zwangs- Verſteigernungsverfahren

Dannemann, Harsleben 4. K. 6527fällt der auf den 15. März 1928 beſtimmte Ver
ſteigerungstermin weg.

Halberſtadt, den 17. Februar 1928.
Das Amtsgericht, Abt. 4

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

um 11. April 1928, vormittags 11 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Landgerichtsgebäude, Zimmer
Nr. 8, verſteigert werden das im Grundbuche von
Halberſtadt, Band 132, Blatt 3988 (eingetragener
Eigentümer am 30. Dezember 1927, dem Tage der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes der
Fleiſcher Guſtav Römmling iit Halberſtadt) eingetragene Hausgrundſtück Kühlingerſtraße 32. Ge
markung Halberſtadt, Kartenblatt 49 Parzelle 206,
9084 a groß, Grundſteuermitterrolle Art. 1315,
Nutzungswert 960 Mk. Gebäudeſteuerrolle Nr. 1300

Halderſtadt, den 17. Februar 1928.
Preußiſches Amtsgericht, Abt. 4.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

am 11. April 1928, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle Landgerichtsgebäude Zimmer
Nr. S verſteigert werden die dem Bahnarbeiter
Wilbelm Döhrmann in Heudeber gehörige ideelle
Grundſtückshälfte des im Grundbuche von Heudeber,
Band 1, Blatt 20 (eingetragene Eigentümer am
19. Januar 1928. dem Tage der Eintragung des
Verſteigerungsvermerkes: der Eiſenbabhnarbeiter
Wilbelm Döbrmann und deſſen Ehbefrau Berta
geb. Schrader in Heudeber zu je eingetragenen
Grundſtücks, Anbauerhaus Nr. 18, Gemarkung
Heudeber, Grundſteuermutterrolle Art 300, Nutzungs
wert 120 Mk. Gebäudeſteuerrolle Nr. 22

Halberſtadt, den 18. Februar 1928.
Preußiſches Amtsgericht, Abt. 4.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

am 11. April 1928, vormittags 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Landgerichtsgebäude, Zimmer
Nr. 8, die dem Ehemann Grauvner gebörige ideelle
Hälfte des im Grundbuche von Sargſtedt. Band 13
Blatt 47 a (eingetragene Eigentümer am 17. Januar
1928, dem Tage der Eintragung des Verſteigerungs

der e der e r undſfen Ehefrau e a r neSreuett en e eehtgenet Gehen v
bauerhaus Nr. Gemarküng Sargſtedt, Karten
blätt 4 Parzelle 80713, 20 a groß, Grundſteuer
müutterrolle Art. 658. Nutzungswert 105 Mk., Ge
bäudeſtenerrolle Nr. 233

Halberſtadt, den 17. Februar 1928.
Preußiſches Amtsgericht, Abt. 4.

Bekanntmachung.
Die Wahl der Verſicherungsvertreter als Bei
ſitzer des Verſicherungsamtes des Landkretſes Hal
berftadt findet vorausſichtlich Anfang Mai 1928 ſtatt.

Die Erſatzkaffen und ferner die Krankenkaſſen
die außerhalb des Bezirks des Berſicherungsamtes
ihren Sitz baben, werden aufgefordert, ihre Be
teiligung an der Wahl vis zum 27. Februar 1928
anzumeiden und die Zahl ihrer anrechnungsſähigen
Mitglieder nach dem Stande vom 1. Februar 1928
nachzuweiſen.

Halberſtadt, den 21. Februar 1928.
Das Verſichernngsamt des Landkreiſes

Halberſtadt.
Müller, Landrat und Wahlleiter.

Bekanntmachung.
Am 24 2 1928 findet ein Scharfſchießen der 1.

Preuß.) Abteilung Artl Regts 4 in dem Gelände
zwiſchen Harsleben-Börnecke-Weſterhauſen und
Gut Münchenhof ſtatt. Beginn des Schießens 9 Uhr,
Ende vox ausſichtlich 3 Uhr.

Die Grenze des gefahrdeten Geländes, das durch
Poſten und Patrouillen ab 8 Uhr abgeſperrt wird,
verlaufen

Vom Feldweg ſüdlich Katzenkopf (175) Hammelsberg- Straße Harsleben nach Gut München
hof bis zur Wegegabel 700 m nördlich des Lieb
frauenberges- ſüdlich der Petersberge nördlich des
Zapfenbaches-Nordrand Weſterhauſen- Börnecke
T Zeldweg öſtlich der Hoppelberge nach dem Schieß
ſtand Südhang der Thekenberge- ſüdöſtlicher Teil
des Exerzierplätzes Straße nach dem Katzenköpf.

DOrtsbegzeichnung nach Karte 1:25000.
Das Betreten des abgeſperrten Geländes und

der durchführenden öffentlichen und privaten Wege
iſt für die Dauer der Abſperrung wegen Lebens
gefahr verboten. Den Abſperrungspoſten iſt unbe
dingt Folge zu leiſten
Wer Geſchoſſe mit ohne Zünder, Geſchoßteile,

die nicht mit Sicherheit als völlig leer erkannt wer
den, Zünder, loſe oder auf dem Geſchoßkopf ſitzend
und einzelne Zünderteile findet hat die Stellekenntlich zu machen und den Fund den Landjägern
vder der Orisbebörde unverzüglich anzugeigen.
Jedes Berühren ſolcher Teile iſt mit Lebensgefahr
verbunden Die Beſeitigung veranlaßt ungeſäumt
die Truppe.

Halberſtadt, den 22. Februar 1928.
Die Polizeiverwaltung. Der Landrat.
Schlachthof Freibank a e kevon 9 bis 11
robes Rind und Schweinefleiſch, Pfund 50 Pf.

Huſten Balſam Maas
ein vorzügl. Heilmittel gegen Erkrankungen

der Atmungsorgane, Huſten uſw.

Zu haben

Kats-Apotheke,

e
Jetzt spritzon

und man merkt's an
der nächsten Ernte
Rat und Auskunft erteilt

Drogenhandlung
Otto Honicke,
Spezialabteilung f. Pflan-
zenschutz und -düngung,

Bakenstraße 9.
Meneeeeneegee

Bettnässen
Teile umſonſt einfaches, ſicher wirkendes Mittel
gegen dieſes Uebel mit. Antwort in geſchl. Brief.
Frl. Frida Kirehner. Cannſtatt H. 298,

Chriſtofſtraße 28.

„Jhr Brot iſt köftlich und
wohlſchmeckend und für

Kaſſeler Simonsbrot!

meinen SB jährigen Mann als

Machen Sie heute noch einen

Echt und friſch kaufen Sie es nur bei:

z Diabetiker unentbehrlich

Brot.
S Verſuch mit dem echten

Gebr. Schmidt, Lebensmittelgroßhandlung

Längen, Stutzen
ſowie das Anſtricken v. Strümpfen

vom feinſten bis zum gröbſten Garn
führt zu billigen Preiſen aus

Maſchinen Strickerei

Breiteweg 32, Hof, III.

Gute Scacut
Gute Grnute?

Blumen- u. Gemüsesämereien
in nur Elite- Qualität und Sortenad W. Bürger 8

nur H. d. Ricehtha ums 2
Segentber der Sparkasse

Beste e e für Kleingärtner undiederverkaufer.

Tüchtiges, ſauberes Mädchen
wenn möglich, mit einigen Kochkenntniſſen für
Villenhaushalt per 1. Marz geſucht. Angebote
mit Lohnanſprüchen, Zeugnisabſchriften und Bild

aFrau Andreſen, Verün-zehlendorf

Milinowskiſtraße 29, erbeten

Vertreter euch zum Beſuch vonrivat- Kundſchaft Gute

Mk. 800.— monatlich).
Exiſtenz (nachweislich bis

Vorkenntniſſe und Kapital

Offerte O. 687

Albert Zimmermann u Muhlv
Würſtchen

Bitte heute 7.30 Ubr
beſtimmt zu erſcheinen.

1 Herren u. 1 Damen
mantel zu verkaufen.
Theaterſtraße 2 Tr.
Hlhneraugenpllaſter

auf grünem Samt,
Hübnerangeneellvt

Rats-Apotheke.
Fſt. Sauerkohl
fſt. Salzbohnen,
Ad. Ableben Nachf.
Hoheweg 43 Tel. 2490.

FürLiebhaber n. züchter!

Die größte Auswahlin Warm- u Kaltwaffer

Zierfiſchen

Sedanstr. 69.

Schablonen, Rohnerwache, Salmiakgeist,
Rostsehatszfarben, Isoliermittel zeg. fenehte Wände S

art. reine Borsten, besonders preiswert.

Oele, Lacke, Farben
und alle Bedarfsartikel

für CLackierungen und Anstriche
jachmänniseh ausprobiert und von anerkannter
Göte, kaulen Sie am besten und preiswert bei der

Kohstoff-Genossensohaft der Maler
Geschäfts zeit von 8-12 u. 25 Uhr. Fernr. l6ll

fämtl. Zubehör, Vögel
und Futter bei billigſten

Preiſen.
Voigtei 43 (kein Laden).

Inſerleren bringtGewinn l

Aulkſcchen für Handel und Gewerbe, Vereine
Behörden n. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Burhdruckerei des

„Halberftädter Tugehlutt'.

e riſch geſwagtet
r wa i

Gaure Gülze Pfd. 9.30 Mk.
Wurſtſchmalz Pfd. 0.80 Mk.
H. Thielemann, Hbheweg A.
o

Besonders preisw. Iabok

Pfd. Rippen e 50 Pfg.
Pfd. Portorico 75 Pfg.

Beachten Sie meine Schaufenſter

W. S. Simm
Johammeshrumnen S.

a WZöm Solbsthereiten Legrat mat
Kognak und Rum

EssenZ6N in allen Arten und Weingeist 96

bis ans Kaspische Meer.
voll Sieg und Niederlage Tempo der Zeit.

Zu haben in der

Bilder aus der Zeit der revolutionären Wehen in Deutschland
in dichterischer Einheit mit Bildern aus der bitteren, nach-
revolutionsren Aufbauarbeit der Bolschewiken in Rubland. Wie
ein Fiim rollen die Bilder vorüber: Flintengeknatter im Kapputsch
und wirdelnde Szenen aus dem Völkergewimmel von der Wolga

Kampteslärm voll Freude und Not,
Das Buch ist mit

überraschender Krait von Karl Hohs illustriert.

Volksbuehhandlung Halberstädter Tageblatt

er Cori gauhort achte Mene-e J

Sachst Des Chaiſelongues
Lob Bhvth Zoit? de maerls. 38.6 II III Unsere bl in Sofas

für Küchen von

vor hDunn es Bequeme TeilzahlungMax Barthel 107 Kassen-Rabafſ
JFabriklager:

Der Park c C Fernruf i2zu.

Alleinſteh., auſtäundiges
Mädchen wünſcht ſich
bald mit einem anſtändig.
Witwer zu verheiraten
Mit 1 bis 2 Kinder nicht
ausgeſchloſſen. Alter von
45—50 Jahren. Angebote
unter V. 177 an dieGeſchäftsſtelle dieſ. Zeit.

Alleinſt. unabh. Frau
nicht unter 50 Jahr. wird

Preis 3. Mk.

zur Führung d. Haushalts
geſ. Zu erfr. indieſer Ztg.

und Ia Hausſchlachtewurit

ſo. 100 Mt. in riesioer AuSsWwahl,
zu kleinen Prelsen

modernsten
Formen prima Verarbeituno

Otto Wartmann
Damenhüte Hoheweo 47

e dicht. Jnlett 8 Pfd. ſchw. 12-, 18., Kiſſen

J 3 Pfd. 350, 5.50 aufw. gegen NachnMüuſter, Preis! frei kein Riſiko. Nicht paſſend zurück
Böhmiſches Bettſedern-Spezialhaus Sachseel

Stadler. Berlin O 48, Landsbergerſtraße

anerkannt billig und reell. Pfd.
rau 60 Pf. geſchl. 990 Vf., Rupf. 178
albdaune 2.75, 4.-, weiße volldaunige

Daune 4 weiß 9. b. 10
Schleißdaune 350-5, Oberbett Ia

egergisch und dulde nicht, daß man mir
en nahe tritt. Ich bin der Steinbock und
gelte als Wahrzeichen für gute Schuh
ereme, deshalb stehe ich auch auf der
Büdodose. Büdo ist eine Edelpaste von un-
übertrofſener Wirkung sie pflegt das Leder
und gibt rasch schönsten Hochglanz. Ein
Vergleich mit anderen Schuhputzmitteln
überzeugt Dich. Und dann ist die Büdodose
doch so bequem zu öffnen: Eine kleine
Drehung an dem praktischen Offner
schon springt der Deckel auf! Deshalb

Büdo
c

2



Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 46. Donnerstag, 23. Februar 1928. 3. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 22. Februar.

„Sie wurden ſoeben gefilmt!“

Ob dieſe neueſte Zeiterſcheinung auch in anderen Städten auf
getaucht iſt weiß ich nicht. Jn Berlin, München, Leipzig, Köln
und Frankfurt iſt es jedenfalls ſo. an irgend einer Straßenecke,
einem Platz mit pompöſen Hintergrund, ſpringt plötzlich ein junger
Mann auf einen nichtsahnenden Spaziergänger zu und drückt ihm
einen Zettel, eine kleine Karte in die Händ, mit den Worten „Sie
wurden ſoeben gefilmt!“

Wie Pilze in der feuchtwarmen Jahreszeit aus der Erde ſchließen,
tauchen ſie allenthalben auf: die gelben Kurbelkaſten und die Jüng
linge, von denen der eine die Kurbel bedient, der andere die Zettel

s häftsmäßig eilig an die Paſſanten verteilt „Sie wurden ſoeben
gefilmt.“

Wie romantiſch nicht? Gefilmt zu ſein. Und was ſteckt hinter die
ſer ganzen „Aſphaltfilmerei?“ Ein Geſchäft zunächſt. Natürlich
Aber noch mehr nämlich eine ganz fabelhafte Spekulation auf die
phychiſche Einſtellung der heutigen Menſchheit. Eine Menſchheit,
die mit dem Begriff Film, Ruhm, Popularität und Rieſengage ver
bindet. Für die Menſchheit des Jahrhunderts der Aufklärung, hat
der Film längſt ſchon die immer mehr verblaſſende Romantik des
Theaters übernommen. Für Taufende iſt es immer noch ein über
aus erhebendes Gefühl ein ganz klein Wenig des Wunderbaren,
Unerreichbaren, Romantiſchen ſoeben erreicht zu haben: Jch wurde
gefilmt!

Und noch mehr ſteckt dahinter: eine faſt amerikaniſche, grandioſe

Kälkulation. Jeder wird gefilmt, der nur einigeymaßen filmgerechtvor das Objekt gerät. Das Uebrige überläßt e h der Flim

merpſychoſe des pp. Publikums
Und man verkalkuliert ſich nicht. Mancher könnte ſich bald eine

ganze Karthotek jener dreigeteilten Poſtkarten von ſich anlegen
(pro Stück eine Reichsmark), in allen Stellungen, Gangarten, Varia
tionen des eigenen Extorieurs. Und wie viele gibt es, die die Ka
mera nicht erfäßt hatte, und nun eilig die zwölf Schritte zurück
gehen, um mit dem ſüßen Lächeln eines Stars oder gefeierten Diva
nochmals auf die Linſe zuzutänzeln.

Man ſollte eigentlich nicht verraten: daß tatſächlich 30 50 Proz.
durchſchnittlich, von ebenfalls durchſchnittlich 300 400 Tagesauf-

nahmen auch abgeholt und mit je einer Reichsmark bezahlt werden.
Auch das ſollte man nicht erzählen, daß das Geſchäft die Jdee einer
Photofirma in N. war jetzt mögen genügend Konkurren
ten aufgefahren ſein die ihre unzähligen Operateure in alle grö
ßeren Städte Bäder, Ausflugorte, ins Ausland, ſelbſt nach Nizza
und Monte Carlo ſchickt. Und wenn man ſchließlich verlauten ließe,
es iſt eigentümlich und intereſſant, wie die Menſchen bereit ſind, mit
dem Begriff „Film“ ſofort vielſtellige Zahlen zu verknüpfen,
wieviel der Filmſtreifen, oder die kaum drei Zentimeter pro Auf
nahme, tatſächlich koſten ſo nähme man entſchieden der ganzen
Kürbelei die Romantik, die ihr ſo ungehemmte Sympathie und Be
geiſterüng eingebracht hat.

Kilsmeter Filmband laufen tagtäglich in Berlin München, in
Köln und Frankfurt a. M. Der Operateur bekommt ein paar Mark
pro hundert Meter, der Jüngling mit den Zetteln, ein Arbeits
loſer, dem der Magen knurrt ein Trinkgeld.

Und „Ach, Schatzi, denk dir, ich wurde heute gefilmt gefilmt“
ſagen die Andern die eine ganze Reichsmark pro Poſtkarte
zahlen

ereine,
Bedarf
rei des
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Ein ſchwerer Junge gefaßt. Am 18. d. Mts. iſt von der Lan
deskriminalſtelle Hannover ein langgeſüchter Einbrecher feſtgenom
men und als der berufsloſe Otto Körtge feſtgeſtellt. Er hat
eine ganze Reihe von Einbrüchen in der Gegend von Minden in
Weſtfalen und insbeſondere in Hannover verübt. Ende November
und Anfang Dezember v. Js. hatte K. ſein Arbeitsfeld in die hieſige
Gegend verlegt. So konnte ihm der Diebſtahl in der Storchen
mühle, bei Täntzer, der Einbruch bei dem Buchhändler Schültze,

Weſternſtraße, uſw. nachgewieſen werden. Die Einbrüche in Jlſen
burg in der Spar und Darlehnskaſſe und eine große Reihe weiterer
Einbrüche ſind ebenfalls von ihm verübt worden. Jm Konſumver
ein in Oker hat er 800 Mk. und eine Reihe Webwaren erbeutet.
Durch den von hier aus eingeleiteten guten Erkennungsdienſt war
es jetzt möglich, ihn in Hannover zu faſſen. Seinerzeit hatte die
Kriminalpolizei den Schmied Willi Köhler in dem ſchwerſten Ver
dacht, den Einbruch bei dem Buchhändler Schultze verübt zu haben.
Durch die Feſtnahme des K. in Hannover ſtellte ſich dieſe Annahme

als falſch heraus. Köhler fallen aber die Einbrüche bei Demuth,
Friedrichſtraße, Kampfhenkel, Steingrube, Werner, Hinderſinſtraße
und Fleiſcher Schmidt, Breiteſtraße, zur Laſt.

Meeresbewohner. Die Nordſeefiſchhalle in der Burgſtraße
zeigt ſeit Dienstag mittag drei ſeltene Exemplare der Bewohner des
Meeres: ein kleiner Hai, mit beträchtlichem Rachen, einen Rochen,
eine Art von Rieſenſcholle, von ziemlichem Umfang und einen Gold
barſch von einer Größe, wie ſie ſelten vorkommt. Es verlohnt ſich
beſonders auch für die Schuljugend, dieſe Wunder der Tiefe in
Augenſchein zu nehmen.

Der Verkehrsbund veranſtaltet am Sonnabend im großen
Saal des „Monopol“ ein Wintervergnügen unter Mitwirkung der
Theatergruppe und der Meiſterſchaftsfahrer der Arbeiter Radfahrer
„Harzfreund“. Da ſehr genußreiche Stunden den Beſuchern bevor
ſtehen, iſt allſeitige Teilnahme zu empfehlen.

Vom Gymnaſium. Die Zwiſchenzenſuren ſind für alle Klaſſen
fertiggeſtellt. Wir raten den Eltern und Penſionsleitern ſich mög
lichſt bald bei den Klaſſenleitern ihrer Kinder oder dem Gymnaſial
direktor (Sprechſtunde 12 1234 Uhr, doch nächſten Montag ver
reiſt), über deren Leiſtungen zu erkundigen. Es iſt von Berlin
aus angeregt worden, in dieſen Sommerferien 14—16jährige Kna
ben und Mädchen der beiden höheren Schulen nach Dänemark aus
zutauſchen. Die däniſchen Kinder kommen mit den eigenen nach
unſeren Sommerferien hierher und bleiben bis Ende Auguſt hier.

Kurz war der Wahn Am Sonnabend, den 18. Februar,
iſt in Hamburg der flüchtig gewordene Fritz L. von hier verhaftet
worden, nachdem er hier ſeiner Mutter die für eine Organiſation
einkaſſierten Gelder geſtohlen hatte.

Achkung, falſche 20 Mark Reſchsbanknoten. Seit dem Januar
1926 wurden zuerſt in Berlin, dann in Guben, Liegnitz, Breslau,
ſpäter in anderen Gegenden Deutſchlands verſchiedentlich falſche
20 Mark Noten feſtgeſtellt, ohne daß es gelang, den Fälſcher zu
faſſen. In letzter Zeit tauchen dieſe Faſchnoten auch in hieſiger Ge
gend auf. Die Nummern der Stücke weiſen alle die Serien-Num-
mer „E“ auf. Es fehlt bei den Kontrollnummern überall die Num-
mer „6“. Die Fälſchung iſt inſofern mangelhaft, als der Frauen
kopf auf der Vorderſeite unſauber und eine harte Wiedergabe des
Kopfes darſtellt. Bei einer Gegenüberſtellung mit einem echten
Schein iſt dies für jeden Laien leicht erſichtlich Der Frauenkopf
hat im Ausdruck viel ältere und härtere Züge. Die Falſchſtücke
tragen jetzt die Nummern „E 4251 783 und „E 2543 187 wäh
rend früher die Nummern „E 4851237“ und „E 4178 532 ver
wendet wurden. Bei Annahme von 20 Mark-Scheinen iſt daher
Vorſicht geboten.

Arbeiter Geſangverein Liederbund Einen Familienabend
im Kreiſe ſeiner Mitglieder und deren Angehörigen feierte der Ar
beiter Geſangverein „Liederbund“ im großen Saal des Gewerk
ſchaftshauſes, der außerordentlich gut beſucht war. Ein auserleſe
nes Programm legte Zeugnis ab von der Liebe, mit der der Verein
ſeiner Aufgabe nachgeht. Der Geſelligkeit war dieſer Abend ge
widmet. Mit außerordentlichem Beifall wurden die beiden Theater
ſtücke aufgenommen. Das, was in dieſer Hinſicht geboten wurde
war erſtklaſſig. Aber auch die zu Gehör gebrachten Chöre des feſt
gebenden Vereins ſowohl, als auch des Frauenchors „Freiheit“
zeugten von der außerordentlichen Durchbildung der Stimmen. Zur
Abrundung des ganzen Abends ſtellte das Tonkünſtler- Orcheſter
E. Oſtermeyer eine vortreffliche Muſik. Jm gemütlichen Beiſam
menſein gingen die Stunden nur zu raſch hin.

Aus Halberſtadt.
Viehſchlachtungen in Preußen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer Ueberſicht der
Stäatiſtiſchen Korreſpondenz entnimmt, wurden nach der Schlacht
vieh Und Fleiſchbeſchau in den Monaten Oktober bis Dezember 1927
in Preußen geſchlachtet: rund 100 000 Ochſen und Bullen, 234 000
Kühe und 600 000 Jungrinder und Kälber, alſo insgeſamt 934 000
Stück Rindvieh, ferner 250 000 Schafe, 62 000 Ziegen, 31 000
Pferde ſowie rund 3 500 000 Schweine Dieſe Zahl umfaßt außer
ſämtlichen gewerblichen Schweineſchlachtungen nur einen Teil der
Hausſchlachtungen, von denen die Schweinebeſitzer Fleiſch und Fett
für ihren eigenen Bedarf verwenden.

Im letzten Vierteljahr beginnt bekanntlich die Hauptſchlachtzeit
für Schweine, in der beſonders die Hausſchlachtungen einen großen
Umfang annehmen. Dementſprechend übertrifft die letztgenannte
Zahl der Schweineſchlachtungen die des vorangegangenen Viertel
jahres um 2 300 000 Stück. Jm letzten Vierteljahr 1927 waren die
Schweineſchlachtungen auch erheblich zahlreicher als in den ent
ſprechenden Monaten des Vorjahres, und zwar betrug das Mehr
rund 1300 000 Schweine (36 Prozent).

Die Schlachtungen an Rindvieh weiſen eine verhältnismäßig
geringe Zunahme gegen das Vorjahr auf, und zwar um rund 28 000
Stück (3 Prozent). Ferner iſt noch ein Mehr von 10000 Ziegen
zu verzeichnen, wähtend die Schlachtungen an Schafen, die ſchon in

den vorangegangenen Vierteljahren ſich vermindert haben, auch im
letzten Vierteljahr um 55 000 Stück gegen die entſprechende Jahres
zeit 1926 zurückgegangen ſind.

Mit dem Abſchluß des letzten Vierteljahres läßt ſich nunmehr eine

Ueberſicht über die geſamten heimiſchen Viehſchlachtungen

in Preußen im Jahre 1927 gewinnen. Hieraus geht hervor, daß
im ganzen Jahre 1927 an Rindvieh rund 100 000 Stück weniger ge
ſchlachtet wurden als 1926, und zwar vor allem Jungvieh. Infolge
der ſtarken Abnahme der Großviehſchlachtungen, deren Schlachtge
wichte mehrfach größer ſind als die der Kälber, dürfte die 1927 er
zeugte Rindfleiſchmenge die von 1913 jedoch nicht erreicht haben.
Der Anteil der Ochſen und Bullen iſt jetzt erheblich geringer als der
von 1913. Der Anteil der Kühe iſt zwar auch gegen das Vorkriegs
jahr zurückgegangen, doch in erheblich geringerem Maße als bei den
vorhin genannten männlichen Tieren. Ziemlich angleichend iſt er
bei den Jungrindern. Beſonders ſtark hat ſich aber der Anteil der
Kälber vergrößert und zwar um 5,6 Punkte, alſo ſtärker, als der
Anteil des männlichen Großviehs abgenommen hat. Auch an
Schafen wurden 1927 rund 180 000 Stück weniger geſchlachtet als
1926; ſie bleiben auch hinter der Zahl von 1913 um 213 000 Stück
zurück.

Bei der wichtigſten Fleiſchverſorgungsquelle, den Schweinen,
zeigt ſich eine beträchtlich fortſchreitende Zunahme de Echlachtungen
an dieſen Tieren waren im Jahre 1927 rund 13 000 000 Stück gegen
rund 10 000 000 im Jahr vorher d. h. faſt 3000 000 Stück mehr
E 28 Prozent) geſchlachtet.
liegen jedoch die Verhältniſſe anders. Nach der obigen Zuſammen
ſtellung hebt ſich die Zahl der 1927 geſchlachteten Schweine von der
von 1913 zwar durch eine Zunahme um rund 730 000 Stück

6 Prozent) ab, dieſe Zunahme bedeutet aber in Wirklichkeit keine
Vermehrung, da in der Zahl von 1913 der Hauptſache nach nur die
gewerblichen Schweineſchlachtungen enthalten waren, während die
Zahl von 1927 die weitaus meiſten Hausſchlachtungen mitumfaßt,
die 1913 noch nicht, wohl aber in den folgenden Jahren beſchau
pflichtig und damit in die Erhebung einbezogen wurden. Berück
ſichtigt man ferner, daß die heutigen Schlachtgewichte der Schweine
geringer ſind als die vor dem Krieg, ſo dürfte ſich die 1927 aus den
Schweineſchlachtungen erzeugte Fleiſch und Fettmenge mit der vor
dem Kriege nicht ganz decken.

Jungfer Mutter.
Eine Wiener Vorſtadtgeſchichte von Ada Chriſten

17. Hort ſetzung Nachdruck verboten.
Das Mädchen ſprang auf und breitete ihre Arme aus, um den

Schwankenden zu halten, wenn er wieder zuſammenfallen ſollte
wie vor fechs Wochen, als ſie ihm am Boden fand. Der Leopold
ſchlang aber ſeinen Arm um ihren Hals, ſtützte ſich feſt auf ihre
Schultern und wankte zurück zu ſeinem Bett.

„Schau, ſchau, wie ſchwach ich bin, und du, Mädel, wie
ſtark!“ Erx ſetzte ſich auf das Lager und lehnte ſeinen ſchweren
Kopf an ihre Bruſt. Ich kann morgen doch noch nicht auf die
Strecke, ich kann dich auch noch nicht entbehren. Hanne
deine Frau Mutter Freilich, freilich biſt ein blutjunges Mä
del aber ſchau dem Weiß. Leopold iſt nichts geblieben als
dein gütes Herz und ſein kleiner Bub'.“

Wo waren jetzt die dunklen, ungeduldigen Gedanken von frü
her? Daher gehörte ſie, mögen die Nachbarn den Leopold ſchimpfen
oder loben.

„Sei nicht ſo kleinmütig wirſt bald wieder ſtark werden. Ich
bleibe da bei dir, ſolange du mich dahaben willſt, und gehe halt,
wenn du mich nimmer brauchſt“, ſagte die n t

Da wirſt du lange bleiben men Mädel
n a „So lang, bisſchuß Bisif der 2 Sie verſchluckte einen Seufzer und ſetzte ſich ſchweigend an ihre

on un ArbeitLeder Wieder war über eine Woche um und der Leopold ſaß nun
z. Ein ſchon neben der Hanne am Fenſter und ſein ſchwacher Arm zitterte,
mittels als er den kleinen Buben vor ſich auf dem Schoß halten wollte
an „Mein Sohn iſt ſtärker als ich bin“, witzelte er und zog mit
ner den Lippen ſeinen Schnurrbart zwiſchen die Zähne.
halb. Es war Feierabend und paarweiſe gingen die Nachbarn an

dem Fenſter vorüber, nur manchmal winkte einer flüchtig hinein zu
den drei Menſchen; aus den Mienen der meiſten aber las man den
Unwillen.

„Sitzen beiſammen wie verheiratete Leut'“, brummte der Haus

meiſter; „bin neugierig, wann die Walterin Ordnung macht; was
züviel iſt, iſt zuviel!“

t iſt er ſchon auf, Walterin, jetzt kann die barmherzige

v

e

Schweſter, dein Mädel, doch ſchon wieder zu dir kommen; ein ver
heirateter Mann iſt und bleibt ein halt doch“, raunte die Laternen
angünderin der Frau Walter zu und zog die Augenbraunen ſo be
deutſam in die Höhe, daß die Alte kirſchrot im Geſicht wurde und
ohne jede Antwort geradewegs in die Stube des Leopold rannte.

„Heimgehen!“ ſchrie ſie kurz der Hanne zu, die, ohne den Kopf
zu heben, in die Taſche griff und aus einem geſtrickten Beutelchen
zuſammengelegtes Papiergeld nahm; ſie hielt es ihrer Mutter hin,
ſah ihr aber nicht in die Augen.

„Mein Arbeitsgeld von dieſer Woche, Frau Mutter“, ſagte ſie
bittend, „es iſt ſo viel wie alleweil, ich habe nichts verſäumt“!

Die Alte riß das Geld an ſich, warf dem Leopold einen ver
achtenden Blick zu und ſchrie dann wieder: „Aufpacken und heim
gehen!“

„Mutter! Der Bub gibt die ganzen Nächte keine Ruh' der
Leopold kann ihn doch nicht ganz allein pflegen und

„Was geht das mich an? Wer hat meine Kinder gepflegt?
Jch!“

„Mutter, ich bitt
„Schämſt dich nicht? Sitzt da bei einem verheirateten Mann!

Weißt, was die Leut ſagen im ganzen Haus, und nicht nur die
nächſten Nachbarn, nein, überall, weißt was?“ zeterte die Frau.

„Na alſo, was denn, in Dreiteufelsnamen?“ brummte der Leo
pold verbiſſen.

„Daß ſie eine Liebſchaft mit dir hat“, kreiſchte das Weib und
ſpuckte vor ihm auf den Boden

Der Leopold war kreidebleich und der kleine Bube wackelte
bedenklich auf ſeinen Knien; die erſtaunten Augen wendeten ſich
mit Widerwillen von der Alten und ſuchten das Geſicht der Hanne.

„Siehſt, Mädel, das iſt der Dank für dein gutes Herz. Sei nicht
böſe; daß die Leut' ſo ſchlecht ſein können, habe ich nicht gewußt.
Pack' zuſammen und geh mit deiner Frau Mütter Ich dank
dir tauſendmal ich kann nichts dafür Geh, es iſt die
höchſte Zeit

Er ſtand auf, kegte das Kind in ſein Bett, knöpfte ſich den Rock
mit einem ſcharfen Rücken der rechten und der linken Achſel feſt zu,
als ob er hinaus müßte in eine froſtige Wetternacht, und dann
ſagte er laut:

„Den Leuten, die ſo niederträchtig über die Walter- Hanne und
den Weiß Leopold geredet haben, ſage Sie, daß ſie ein Geſindel
ſind, mit dem ein ehrlicher Kerl nichts mehr zu ſchaffen haben will

„Geſindel? Unſere Nachbarn?“ ſtotterte die Frau.

„Ja, das ſeid ihr alle miteinander Hanne geh!“
„Du willſt es, Leopold, du kannſt mich alſo nimmer brauchen

fragte das Mädchen mit erſterbender Stimme.
„Hörſt du denn nicht, was ſie reden 2
„Darum?“
„Jch meine, das „Darum“
„Und der Bub'? Du?“
„Wir zwei? Frage nicht nach uns

Mann traurig.

„Na, wird es?“ drängte die Alte
„Leopold! Frau Mutter! Jch bitt euch“.
Willſt etwa dableiben bei dem verheirateten Mann? Na, ſo

tu es nur“, höhnte die Frau gleichſam um ihr Kind zu erſchrecken,
ſetzte ſie hinzu: „Es gibt genug wilde Ehen, biſt nicht die erſte und
die letzteDas Mädchen ſtand auf, wickelte ihre Arbeit zuſammen, wiſchte

mit einem Lederlappen die Maſchine ſorgfältig ab und wollte ſie
eben vom Boden aufheben, als ſie ſah, daß der Fenſtervorhang,
der neben ihrer Maſchine niederhing, ſich bewegte, als ob er ge
ſchüttelt würde; ſie wollte nach den Vorhangſtangen ſchauen, ob
etwas losgemacht ſei, und da begegnete ſie plötzlich der Hand des
Leopold, der verſtohlen das weiße Zeug gepackt hatte und daſtand,
als ob er ſich daran aufrechthielte. Die zuckende Hand, ſein blei
ches, verzerrtes Geſicht, die zuſammengekniffenen Lippen, die halb
ohnmächtige Haltung erſchütterten das Mädchen ſie ſtreckte beide
Hände nach dem Manne aus, als wollte ſie ihn ſtützen und tröſten,
er aber ſchaute unverwandt auf das graue Steinpflaſter des Hofes
nieder.

„Leopold!“

Der Vorhang ſchüttelte ſich heftiger, und als ſie fragend zu dem
Manne trat, da ſah ſie, wie an den blonden Wimpern zwei ſchwere
Tropfen hingen Sie ſchluckte und ſchluckte und wollte reden,
und fand kein einziges Wort. Sie hörte das ungeduldige Seufzen
ihrer Mutter nicht mehr. Angſt und Mitleid ſchnürten ihr das
Herz zuſammen. Sie, die Hanne, die zu ihm hielt, ſeit ſie denken
konnte, ſie verlor jetzt, wo ihn alle verließen, den Mut, und ging
auch von dem Manne, der krank, hilflos und wehrlos daſtand
Iſt es recht, was ſie tut, darf ſie ſo handeln wie die anderen?
Was fürchtet ſie noch? Das Schlimmſte haben ſie ja ſchon geſagt
von ihr, verurteilt iſt ſie ohne Schuld

Fortſetzung folgt.

iſt genug“, ſagte er verwundert

erwiderte der

Im Vergleich mit dem Vorkriegsjahr



Reform des Landpoſtweſens.
Bei der Deutſchen Reichspoſt beſteht die Abſicht, eine umfaſſende

Reform des Landpoſtweſens vorzunehmen. Der Verwaltungsrat
hat in dieſem Zuſammenhange jetzt ſelbſt nachfolgenden Bericht
über die beſtehenden Pläne veröffentlicht. Er führt darin aus:

Der Verwaltungsrat der Deutſchen Reichspoſt beſchäftigte ſich
mit der Vorlage der Deutſchen Reichspoſt über die Regelung des
Landpoſtweſens. Die Landzuſtellung, die ſeit dem Kriege durchweg
nur einmal an Werktagen und teilweiſe erſt in den Nachmittags
ſtunden ausgeführt wird, bedarf der Verbeſſerung. Die Landbewoh
er wünſchen eine zweimalige Poſtverbindung an Werktagen, zei
tigere Zuſtellung, regelmäßige und geſicherte Paketbeförderung und
gusreichende Auflieferungsgelegenhelten. Eine Rückkehr zu den
Einrichtungen der Vorkriegszeit, der Zuſtellung durch Fußboten,
würde nach Anſicht der Reichspoſt die erſtrebte Beſchleunigung in
der Landzuſtellung nicht herbeiführen. Die Reichspoſt beabſichtigt
daher, die Wünſche dadurch zu erfüllen, daß ſie zur Ueberwindung
der Entfernungen Kraftwagen einführt, die von günſtig gelegenen
Punkten an Eiſenbahnlinien aus in weitem Umfang die Sendungen
zuführen, ſo daß ſich die Abtragung der Sendungen nur auf die
Orte ſelbſt beſchränkt. Hierdurch ſoll die beſtmögliche Beſchleuni-
gung erreicht werden. Jn den einzelnen Landorten werden, ſoweit
ſie noch nicht vorhanden ſind, Poſtſtellen eingerichtet, die die An
nahme, Ausgabe und Zuſtellung der Poſtſendungen zu beſorgen
haben. Die Kraftwagenfahrten ſollen werktags zweimal ausge
führt werden. Das Briefgeheimnis wird ebenſo gewahrt werden
wie bisher. Mit den erſten Verſuchen ſoll in einer größeren An
zahl von Oberpoſtdirektionsbezirken im nächſten Rechnungsjahr be
gonnen werden. Die Durchführung des Planes wird mehrere Jahre
erfordern. Der Verwaltungsrat hat dem geplanten Verſuche zuge
ſtimmt

Spielplan des Stadttheaters.
Mittwoch 20 Uhr Erſtaufführung „Frasquita“, Lehars neueſte

Schlageroperette. Gute Handlung und zündende Melodien
zeichnen die Operette aus. Jn den Hauptrollen die Damen
Wolf und in der Soubrettenpartie Frl. Michalsky und die
Herren Morel, Reuland, Honna. Spielleitung: Herr Kohl
mann. Muſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter Legler.

Donnerstag 20 Uhr „Don Juan“, Mozarts größtes muſik
dramatiſches Werk.

Freitag 20 Uhr „Margarete“ (Fauſt), die durch den Schmelz
ihrer Melodien populäre Oper.

Sonnabend 20 Uhr „Der Patriot“, das ſtärkſte Drama der
Gegenwart, ein Werk von architektoniſcher Schönheit im Auf
bau und von einer meiſterhaften Technik in der Dialog-
führung. Die Hauptrolle ſpielt Herr Konkiel. Spielleitung
Ado von Achenbach.

onntag 1534 Uhr auf vielſeitigen Wunſch nochmalige Auffüh
rung „Aida“, die große exotiſche Ausſtattungsoper. 19
Uhr die neue Leharoperette „Frasquita“.

Briefſendungen nach dem Ausland. Trotz wiederholter Hin
weiſe werden immer noch in großer Zahl Briefſendungen nach
dem Auslande von den Abſendern unzureichend freigemacht. Volle
Freimachüng der Sendungen liegt im eigenen Vorteil der Abſender,
da ſie den Empfängern auf dieſe Weiſe die Bezahlung von Nach
gebühren ſparzn, die in der Regel in doppelter Höhe des Fehl
betrages bei der Aushändigung der Sendung erhaben werden.
Außerdem laufen die Abſender nicht Gefahr, daß die Annahme der
Sendungen von den Empfängern wegen der Belaſtung mit Nach
gebühren verweigert wird und daß die Nachgebühren dann von
ihnen eingezogen werden. Als Gebührenſätze kommen in Betracht
1. Nach dem Ausland allgemein (auch Polniſch Oberſchleſien und die

an Polen außerdem abgetretenen preußiſchen Gebiete Briefe bis
20 g 25 jede weiteren 20 g 15 8, Poſtkarten 15 Druckſachen
je 50 g 5 Geſchäftspapiere je 50 g 5 8 (mindeſtens 25 Wa
renproben je 50 g 5 3 mindeſtens 10 Eilzuſtellungsgebühr
50 Jm Grenzverkehr (30 km beiderſeits der Grenze) mit Bel
gien, Dänemark, den Niederlanden und der Schweiz beträgt die
Gebühr für Briefe für je 20 g 15 Poſtkarten 8 Geſchäfts
papiere (jedoch nur im Verkehr mit Dänemark) für je 50 g 5
mindeſtens 15 2. Nach der Tſchechoſlowakei: Briefe bis 20 9
20 jede weiteren 20 gr 15 Poſtkarten 10 Druckſachen
je 50 g 5 Geſchäftspapiere je 50 g 5 J (mindeſtens 25 Wa
renproben je 50 g 5 8 mindeſtens 10 Eilzuſtellungen 50
3. Nach Ungarn: Briefe bis 20 g 20 jede weiteren 20 g 10
Poſtkarten 10 Druckſachen wie Jnland, Geſchäftspapiere wie In
tand, mindeſtens jedoch 20 Warenproben wie Jnland, Eilzu
ſtellgebühr 50 4. Nach Freie Stadt Danzig, Litauen und Memel
gebiet, Luxemburg und Oeſterreich die Jnlandſätze.

Oeffnung der Bewerberliſte für Zivilſupernumergre bei der
Reichsbahn. Wie uns die Preſſeſtelle der Reiſchsbahndirektion
Magdeburg mitteilt, ſtellt die Reichsbahndirektion Magdeburg im
Jahre 1928 Zivilſupernumerare in geringer Zahl ein. Die Bewer
ber müſſen das Zeugnis über die Verſetzung in die Oberprima einer
öffentlichen, neunſtufigen, höheren Lehranſtalt beſitzen und dürfen
nicht über 25 Jahre alt ſein. Sie müſſen geſund und ohne körper-
liche Fehler ſein, eine angemeſſene Körpergröße und volles Seh
Hör und Farbenunterſcheidungsvermögen haben. Die Bewerbun
gen ſind unter Beifügung eines ausführlichen, ſelbſt geſchriebenen
Lebenslaufes, einer amtlich beglaubigten Abſchrift des Verſetzungs
zeugniſſes in die Oberprima und gegebenenfalls des Abiturienten
zeugniſſes an die Reichsbahndirektion Magdeburg, Fürſtenſtraße
1—-10 bis zum 15. März 18928 einzuſenden

Die Bedeutung des Waldſchutzes durch die Schuljngend. In
inem Erlaß des Preußiſchen Kultusminiſters wird auf die Not
wendigkeit hingewieſen, bei der Gefährdung des Beſtandes unſerer
Wälder die Schuljugend immer wieder auf die Bedeutung des
Waldſchutzes aufmerkſam zu machen. Insbeſondere wird es Auf
gabe des bidlogiſchen, geographiſchen und deutſchen Unterrichts ſein,
bei paſſender Gelegenheit darauf hinzuweiſen. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt dem Erlaß entnimmt, werden für ſolche guf
klörende Arbeit auch die regelmäßigen Wanderungen und größeren

Geeeeeeeeeeeeeeee
Arbeiter-und Partei-Vereine, Gewerkschaften vnä

Genossensehaften, Gesang-, Sport-, Turn-
und Vergnügungs- Vereine lassen ihre sämnt-
ehen Drucksachen (Jahresberichte, Pormv-
Iare, Satzungen, Miteliedskarten, Programme)
nur in der Parteidruckerei herstellen, im

„Halherstädter Tagehlat“

e telege

Ausflüge als hervorragend geeignet bezeichnet. Die Provinzial
ſchulkollegien und Regierungen ſind daher veranlaßt worden, den
ihnen unterſtellten Schulen eine derartige Aufklärung der Schüler
in geeignet erſcheinender Weiſe zur Pflicht zu machen.

Zwei Skürze. Jn einem Neubau in der Klusſtraße ſtürzte
geſtern mittag ein Zimmermann aus Wernigerode, der auf dem
Bau beim Balkenlegen tätig war, aus der Höhe des erſten Stock-
werks ab. Offenbar iſt der Handwerker fehlgetreten. Er fiel auf
den Kopf und zog ſich eine leichte Gehirnerſchütterung und nicht
unerhebliche Verletzungen am Kopf zu. Das Krankenauto über
führte den Verunglückten in das Salvakorkrankenhaus. Dort ſtellten
ſich die Verletzungen glücklicherweiſe als nicht ſchwerer Natur heraus
ſodaß ſich der Verletzte bereits auf dem Wege der Beſſerung be
findet Geſtern abend ſtürzte in der Gröperſtraße ein ſieben
jähriges Kind die Treppe hinab und brach ſich ein Bein. Das Kind
wurde mit dem Auto ins Krankenhaus gebracht. Wahrſcheinlich
war die Treppe nicht beleuchtet, ſodaß dieſer Unfall noch ein Nach
ſpiel haben dürfte.

Fahrraddiebſtahl. Von einem Neubau in der Richard Wagner-
ſtraße wurde vor einigen Tagen ein Fahrrad geſtohlen. Es iſt ein
Wanderer-Rad Nr. 5, wenig gebraucht, mit ſchwarzem Rahmen,
gelben Felgen, ſchwarzen Gummigriffen und Doppeltorpedo mit
Bergſteiger.

Falſche 20 Mark Scheine tauchen immer wieder in der Pro
vinz auf. Vor kurzem wieſen wir erſt darauf hin. Es handelt
ſich offenbar ſtets um den oder dieſelben Fälſcher, der ſtets in Ge
ſchäften in der Nähe von Bahnhöfen die falſchen Scheine einwechſelt.
Es ſind jetzt zwei neue Fälſchungen mit den Nummern f. 4251 783
und f. 2 543 187 feſtgeſtellt worden.

Ein Rennwagen mit 3000 Pferdeſtärken.

Der „Triplex Rennwagen des amerikaniſchen Sportmanns J.
M. White iſt mit drei 12 Zylinder-Motoren von 3009 Pferdeſtärken
konſtruert. Whike hat die Abſicht, mit ſeinem rieſigen Rennwagen
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Aus Oſterwieck.
Eine Schlägerei) mit allerlei Gewalttätigkeiten er

eignete ſich am letzten Sonnabend, abends auf dem Stobenplatz, in
die mehrere dort wohnende Männer verwickelt waren. Die Polizei
griff ein und lieferte die ſchlagfertigen Leute in das hieſige Polizei
gefängnis ein. Dies war allerdings kein Beruhigungsmittel, denn
die Jnhaftierten ſchlugen die ganze Zelleneinrichtung entzwei. Wi-
derſtand gegen die Staatsgewalt, Körperverletzung und Sachbeſchä
digung ſind drei weniger gute Dinge, die den Verübern ſolcher un
dankbarer Kraftproben gewöhnlich teuer zu ſtehen kommen.

(Zur Autobuskinienverbindung), wie ſie von
unſerer Stadt mit allen Kräften angeſtrebt wird, iſt zu berichten,
daß ſich bisher auch Einflüſſe geltend gemacht haben, die dem Plane
hindernd im Wege ſtehen. Auch von Baron v. GuſtedtBerßel,
hört man, daß er von allen in Betracht kommenden Gemeinde
und Amtsvorſtehern der einzige geweſen ſei, der die Eingabe an
die betreffenden Regierungsſtellen nicht unterſchrieben habe. Das
muß höchſt befremdend wirken, zumal da doch Herr v. G. ſchon
allein als Kreistagsdelegierter das Geſamtwohl der Kreiseinwohner
im Auge haben müßte. Politiſche Erwägungen kommen doch bei
dieſer Sache wirklich nicht in Betracht wo es ſich um rein wirt
ſchaftliche Fragen zur Hebung des Verkehrs handelt.

Kreis Halberſtadt.
Derenburg, 22. Februar. (Der Zentralverband der

Arbeitsinvaliden) Ortsgruppe Derenburg hielt am letzten
Sonnabend im Bürgergarten ſeine Monatsverſammlung ab. Kreis
ſeiter Kollege Bollmann ſprach über die Fürſorge und ihre Mängel
ſowie über die Forderungen des Verbandes Ebenfalls wurde
die Jnvaliden- und Unfallverſicherung eingehend beſprochen. Es
folgte dann die Wahl eines Delegierten zur Kreiskonferenz in Hal
berſtadt ſowie die Wahl eines Schriftführers. Eine lehhafte Aus
ſprache ſchloß ſich an das Referat an. Jm Schlußwort beantwor-
tete Kollege Bollmann alle Anfragen. Mit der Mitteilung, daß
nächſtens ein Lichtbildervortrag ſtattfinden wird, ſchloß der Vor
ſitzende, Kollege Mühlenberg, die Verſammlung, die wiederum
zeigte welch reges Leben in unſerer Organiſation herrſcht.

Darsdesheim, 22. Februar. (Wieder eine Zwangs
räumung.) Am letzten Freitag wurde hier ſchon wieder eine
Zwangsräumung durchgeführt, Ein Pollziſt und zwei Gemeinde
ärbeiter ſetzten den Arbeiter D. aus ſeiner Wohnung heraus Die
Familie ſchläft nun aufsſtrohſäcken, und die Möbel ſtehen auf einem
Hausftur. Was nun? Die Stadt erklärt, ſie habe keine Wohnung
Geht man ſo mit dem koſtbarſten Gut, der Volkskraft, um? Wie
lange ſoll das ſo weitergehen?

Der diesjährige Maskenbalh) fand am letzten
Sonntag im Ratskeller ſtatt und war recht gut von Masken und
Zuſchauern beſucht, ſodaß alle auf ihre Koſten kamen.

Klein Huenſtedt, 22. Februar. (Die Arbelter- Wohl
fahrt) hielt kürzlich in Bienerts Gaſthof ihre erſte Generalver
ſammlung ab. Die erſte Vorſitzende, Genoſſin Marie Haaſe, be
grüßte alle Anweſenden ſehr herzlich. Darauf gab die Schriftfüh
rerin. Genoſſin Vollmar, den Kaſſenbericht. Der Verein hatte eine
Einnahme von 171,30 Mark und eine Ausgabe von 97,95 Mark, ſo

daß ein Beſtand von 73,35 Mark verbleiht. Der Vorſitzenden, Ge
nöſſin Haaſe, die auch zugleich Kaſſenführerin iſt, wurde Entlaſtung
erteilt. Genoſſin Vollmar erkannte in warmen Worten die Tätig
keit der Vorſitzenden an. Bei der Vorſtandswahl wurde Genoſſin
Haaſe einſtimmig wiedergewählt. Als zweite Beiſitzerin wurde an
Stelle von Genoſſin Emma Schmidt Genoſſin Marie Krökel ge
wählt, als Kaſſiererin Genoſſin Vahldiek. DieSchriftführerin wurde
ebenfalls wiedergewählt. Die Ortsgruppe hat im letzten Jahr viel
geleiſtet. Jn 104 Fällen wurde für Wöchnerinnen und Kranke ge
kocht. Weihnachten wurden 26 Pakete verteilt. 10 Unterhaltungs
abende und drei Vorſtandsſitzungen wurden abgehalten. Ein Zei
chen für die rege Tätigkeit der Ortsgruppe. Nach Erledigung der
Tagesordnung ging man dann zum gemütlichen Teil über, der alle
Anweſenden in geſelliger Unterhaltung vereinigte. Die nächſte Ver
ſammlung findet am 7. März bei Bode ſtatt.

Berßel, 22. Febr. (Was der Acker koſten kann Von
Herr Friedrich Siedenberg hieſelbſt, ſollen dreizweidrittel Morgen
Acker verkauft werden. Hirfür wurden vom Landwirt Gehrs
7325 Mark geboten. Mit allen Unkoſten werden dieſe dreizweidrit
tel Morgen auf rund 8000 Mark kommen. Eine ſehr anſchauliche
und lehrreiche Jlluſtration zu all den agrariſchen Proteſtaktionen
und Elendsdemonſtrationen, die wir augenblicklich erleben

Zilly, 21. Febr. (Maskenball der Radfahrer.) Sonn-
tag, den 19. Februar hatte der dem Radfahrerbund Solidarität
angeſchloſſene Radfahrer-Verein „Falke“ zu einem Maskenfeſt ein
geladen. Der Krelleſche Saal konnte die Beſucher kaum faſſen. Es
war ein ſehr harmoniſches Vergnügen, das alle Teilnehmer in beſte
Laune brachte und lange beieinander hielt.

(Freiwillige Feuerwehr) Sonntag nachmittag
hatte die freiwillige Feuerwehr zu einer Verſammlung in der
Meybohmſchen Gaſtwirtſchaft eingeladen. Es wurden die neuen
Mützen verteilt. Damit iſt nun die Neueinkleidung der Wehr abge
ſchloſſen. Die Wehr marſchierte geſchloſſen auf den Alarmplatz,
um ſich dort dem Gemeindevorſteher vorzuſtellen. Dieſer begrüßte
die Wehr, und ſprach ſich ſehr anerkennend über das ſchmucke Aus
ſehen der Wehr aus. Die Uniform iſt vom Genoſſen Schneider
meiſter Carl Müller geliefert. Man marſchierte dann zurück nach
der Gaſtwirtſchaft von Friedrich Meybohm, wo der Ortsvorſtand
zu einem Gläschen Freibier eingeladen hatte. Jn der Verſamm-
lung wurde noch beſchloſſen, Freitag nachmittag eine große Uebung
mit der Pflichtfeuerwehr zuſammen abzuhalten. Es wird der
Feueralarm auch durch Leuten der Kirchenglocke gegeben. Unent
ſchuldigtes Ausbkeiben wird beſtraft. Der Lohnausfall ſoll ver
gütet werden.

Athenſtedt, 22. Februar. (Achtung Landarbeiter) Am
Donnerstag, den 23. Februar, abend 8 Uhr findet im Lokal Jung
eine öffentliche Landarbeiterverſammlung ſtatt. Alle Männer und
Frauen müſſen anweſend ſein.

Aſpenſtedt, 22. Februar. (Landarbeiterverſammlung)
heute Mittwoch abend 8 Uhr bei Haſtegut. Jeder muß zur Stelle
ſein.

Aus Oſchersleben.
er Zentralverband der Angeſtellten) hält

am Mittwoch, den 22. Februar, 20 Uhr im „Stadtpark“ ſeine Mo
natsverſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. ein Referat
des Koll. Rüſtig- Magdeburg. Pünktliches Erſcheinen aller Mitglie
der iſt erforderlich.

Gojähriges Lehrerjubilkäum.) Vor einigen
Tagen konnte unſe; G konrektor Otto Brügge
mann auf ſein 460ja ken hwirkt er nunmehr am hieſigen Orte. Wir
nachträglich die herzlichſten Glückwünſche

(Stadtverordnetenſitzung.) Eine öffentliche Sit
zung der Stadtverordneten findet am Freitag. den 24. Februar,
20 Uhr im Sitzungsſaale des Rathauſes mit folgender Tagesordnung
ſtatt. 1. Kenntnisnahmen. 2. Nächbewilligung von 250 A für
Nahrungsmittelunterſuchungen. 3. Nachbewilligung von 35.25
für laufende Unterhaltung der Schulgeräte der Mädchen -Mittelſchule
4. Uebernahme des auf das früher Bölt'ſche Grundſtück in der Frie
drichſtraße entfallenden Anliegerbeitrags. 5. Bewilligung der Koſten
für Anſchaffung eines neuen Herdes im Wohnhausgrundſtück Lin
denſtraße 1. 6. Bewilligung von 473 67 c für eine Rückzahlung
betr. produktive Erwerbsloſenfürſorge. 7. Verſtärkung des Ausgabe
titels 11601 des Haushaltsplanes für 1927 um 80 A. 8. Feſtſetzung
der Schulbeiträge und des Schulgeldes für die gewerbliche Berufs
ſchule für das Rechnungsjahr 1927. 9. Kleine Anfrägen. Hierauf
folgt eine nichtöffentliche Sitzung.

Aus Thale.
Echtung! Bauarbeiter von Thale, Weſter

haufen, Neinſtedt, Warnſtedt und Weddesleben)
Wir gehen vollzählig heute Mittwoch, den 22. Zebruar, abends
19 Uhr zu dem Vortrag nach Timmenrode, bei Marre, mit unſeren
Frauen und Angehörigen. Die Lehrlinge machen wir ganz beſon
ders darauf aufmerkſam

Gerband für Freidenkertum und Feuerbe
ſtattung) Alle Kinder, die an der Jugend und Kinderweihe
teilnehmen ſollen, müſſen bis 1. März beim Gen, K. Münch, Ufer
ſtraße 6 und G. Hartmann, Roßtrappenſtraße, angemeldet werden.

Aus Quedlinburg
S GOrtsausſchuß der freien Gewerkſchaften).

In der am Sonnabend ſtattgefundenen Sitzung im Gewerkſchafts
hauſe wurden zunächſt die Kaſſenherichte gegeben. Dann ſolgte die
Beſprechung der für Sonntag, den 18. März, geplanten Gedenkfeier
auf dem Zentralfriedhof. Weiter wurde über die Maifeier geſpro
chen. Die Gewerkſchaften ſollen in ihren nächſten Verſammlungen
über die Vorſchläge berichten. Weiter verwies der Vorſitzende auf
die bevorſtehenden Vetriebsratswahlen. Kollege Simon hat die
Leitung dieſer Wahl. Von ihm muß auch das Material baldigſt
verlangt werden. Am Mittwoch ſpricht Kollege Wexrnicke über Ar
beitsgeitgeſez und im Anſchluß daran über Betriebsräte. Die Be
ſichtigung der Berufsſchule wird empfohlen. Welcher Sonntag ge
eignet iſt, muß noch feſtgeſtellt werden. Die Kollegen mögen dazu

ihre Frauen mitbringen.
(Geländeſchießen.) Am Freitag, den 24. Februar

d. Je von 9—18 Uhr findet ein Geländeſcharfſchleßen der erſten

Rotes Fungvolt
auf roter Erde

Reichsſugendtag
der ſo ialiſtiſchen
Arbeiterjugend in Zorkmund
am 4, und 5. Auguſt 1928

übermitteln ihm noch



(Preuß.) Abteilung 4. Artillerie Regiments zwiſchen Harsleben
Börnecke- Weſterhauſen und dem Gut Münchenhof ſtatt. Vor dem
Betreten des gefährdeten Geländes wird gewarnt. Die Wege
zu dieſem werden durch Mannſchaften abgeſperrt. Wir weiſen
auf die im amtlichen Teil des heutigen Blattes enthaltene dies
bezügliche Bekanntmachung beſonders hin.

(SPD-Frauengruppe) Heute Mittwoch, 20 Uhr
Zuſammenkunft im Gewerkſchaftshaus. Gen. Julius Schuchardt
ſpricht über Wohnungefürſorge.

Jungfozialiſten) Unſere nächſte Veranſtaltung fin
det am Donnerstag, den 23. d. Mis, 20 Uhr im Gewerkſchaftshaus
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht Beſprechung zur Gaukonferenz.
Außerdem ſpricht Gen. Schuchardt über „Unſere Arbeit bei den
kommenden Wahlen

GOrisgusſchuß der freien Gewerkſchaften)
Wir verweiſen nochmals auf den heutigen Vortrag des Kollegen
Wernicke- Halle über Das Arbeitszeitgeſetz“, den jeder Gewerkſchaft
ler hören muß.

Gefaßte Friedhofsſchänder) Die Täter, die in
der Nacht vom 12. zum 13. November 1927 auf den Friedhöfen
die Fewaltſamen Beſchädigungen verübten, ſind ermittelt und dem
Amtsgericht zugeführt worden. Es handelt ſich um drei Perſonen
die angeblich in Trunkenheit gehandelt haben.

e (Entziehung der Geweéerbeerlaubnis) Dem
lizeiwachtmeiſter a. D. Karl Hagemann in Bernburg, Markt

ſtraße, iſt die Ausübung des Bewachungsgewerbes rechtsmäßig
unterſagt worden. Dieſe Unterſagung trifft den Gewerbebetrieb in
ſeiner Geſamtheit. Hagemann iſt hiernach nicht befügt, ſeinen Ge
werbebetrieb in Quedlinburg fortzuſetzen.

(Auch Stöcke ſind Waffen) Die Polizeiverwaltung
weiſt darauf hin, daß in einer öffentlichen Verſammlung oder einem
Aufzuge, der auf öffentlichen Straßen und Plätzen ſtattfinden ſoll,
niemand bewaffnet erſcheinen darf, es ſei denn, daß er vermöge
öffentlichen Berüfs zum Waffentragen berechtigt oder zum Er
ſcheinen mit Waffen behördlich ermächtigt iſt. Unter den Begriff
„Waffen“ fallen hier auch Stöcke, Gummiknüppel und dergl., alſo
Gegenſtände, welche nach ihrer Beſchaffenheit und regelmäßigen
Beſtimmung dazu dienen, Verletzungen durch Hieb, Stoß, Stich,
Wurf uſw. beizubringen. Vor der Mitführung von „Stöcken“
uſw. bei Märſchen geſchloſſener Abteilungen, Umzügen und dergl.
wird daher hierdurch gewarnt. Zuwiderhandlungen werden in
allen Fällen ſtrafrechtlich verfolgt, auch wird die Wegnahme der
Stöcke pp. polizeilich durchgeführt werden.

GVerdingung.) Die Anfuhr von 500 cbm Kies vom
Moorberg und die Abfuhr des Kitons für die Chauſſee Quedlin
burg Suderode- Thale iſt ausgeſchrieben. (Siehe amtliche Be
kanntmachung.)

Wanderarbeiter) Auf eine Bekanntmachung des
Arbeitsäamtes im heutigen amtlichen Teil betr. Anträge auf Be
ſchäftigung deutſcher Wanderarbeiter im Jahre 1928 machen wir
beſonders aufmerkſam

(Münzfunde) Nach den Beſtimmungen des Ausgra
bungsgeſetzes vom 26. März 1914 (G. S. S. unterliegen kultur
geſchichtliche Bodenfunde der Anzeigepflicht ſeitens des Entdeckers,
des Grundeigentümers ſowie des Leiters der Arbeiten, bei denen
der Gegenſtand entdeckt iſt. Zu dieſen kulturgeſchichtlichen Boden
funden rechnen auch Münzfunde. Auf dieſe finden alſo die Vor
ſchriften über die Anzeigepflicht gleichfalls Anwendung.

GVerleihung der Rettungsmedaille.)
Preußiſche Staatsminiſterium hat durch Er m Januar
1928 die Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr, dem Ober

Hermann Kaßler, T. Kompagnie 12. Inf.Regts ver

Das

Kreis Quedlinburg.
Galersleben, 22. Februar. (Das Volkskino Sachfen-

Anhalt der SPD. kommt am Donnerstag, den 23. Februar,
nach Gatersleben. Am Nachmittag findet im Lokal des Herrn
Tränkel eine Kindervorſtellung mit dem Film von der Kinderrepu
blik (Seekamp) ſtatt. Am Abend 8 Uhr ſind Vorführungen für Er
wachſene, das Drama „Kreuzzug des Weibes“, ReichsbannerAuf-
marſch in Leipzig 1926 u. a. Reden führender Parteigenoſſen wer
den durch Radio übertragen. Parkeigenoſſen, Reichsbannerkamera
den und Republikaner, beſucht euer Kino.

Weddersleben, 21. Februar. Kinovorſterkung).
weiſen an dieſer Stelle nochmals auf die am Montag, den 27. Febr.
abends 8 Uhr im Schwarzen Adler“ ſtattfindende Kinovorſtellung
des Wanderkinos SachſenAnhalt hin. Nachmittags 4 Uhr findet
eine Kindervorſtellung ſtatt. Alle Parteigenoſſinnen und Genoſſen
müſſen ſich dieſe Vorſtellung unbedingt anſehen. Eintritt für Er
wachſene 50 für Kinder 20

Reinſtedt, 21. Februar. (Achtung! Reklamationen der
Hauszinsſteuer für Streikendel) Den Bekanntmachun
gen der hieſigen Ortsbehörde entnehmen wir folgende ſehr wichtige
Notiz Das Kataſteramt Huedlinburg verlangt für die eingereichten
Reklamationen über Hauszinsſteuer für die Streikenden, bzw. Aus

geſperrten, noch die Angabe des Arbeitsverdienſtes vom I. April
1927 bis zum Tage der Ausſperrung. Die Angaben ſind bis Sonn
abend, den 25. d. Mts. mittags 12 Uhr zu machen. Diejenigen, die
die Angaben nicht gemacht haben, müſſen darauf rechnen, daß ſie
von der Liſte geſtrichen werden. Als Nachweis über den Verdienſt
ſind Lohntüten oder Lohnbeſcheinigungen beizubringen.

S Gimmerbrand.) Am Sonntag abend, kurz nach 6 Uhr,
wurde plötzlich unſere Feuerwehr alarmiert, da in der Gartenſtr.
ein Brand gemeldet worden war. Es handelte ſich um einen Zim

merhrand, der durch einen ſchadhaften Ofen entſtanden war. Das
Feuer konnte aber durch die Hausbewohner bald gelöſcht werden,

e alarmierte Feuerwehr nicht mehr in Tätigkeit zu treten
rauchte

Aus Aſchersleben.
Ein junger Erfinder in Aſchersleben hat ein Flug

Zeug konſtruiert, dem Fachkreiſe große Beachtung ſchenken. Die
Maſchine hat die Eigenſchaft, nicht nur als Land ader Waſſerflug

Zeug gebraucht zu werden ſondern läßt ſich ebenfalls als Auto auf
der Landſtraße und im Waſſer längere Strecken als Unterwaſſer
fährzeug verwenden. Eine ſinnreiche Vorrichtung läßt bet einem
beſtimmten Neigungswinkel eine Fangvorrichtung in Tätigkeit tre
ten, die den Abſturz verhindert Die Erfindung iſt bereits paten
tiert worden. Wie weſter mitgetellt wird, iſt dem Erfinder vom
Wirtſchaftsminiſterium eine Unterſtühung verſagt worden ſo daß
er wie ſchon leider ſo viele ſeine Konſtruktionspläne nach
Amerika zu verkaufen beabſichtigt.

Nachterſtedt.

Wir

Volkskino Sachſen Anhalt.
Große KinoVeranſtaltungen.

Nachkerſtedt. Mittwoch, den 22. Februar, 20 Uhr im Gaſthoſ
Hermann

Gakersleben. Donnerstag, den 23. Februar, 20 Uhr in Tränkele
Lokal.

Hedersleben. Freitag, den 24 Februar, 20 Uhr „Goldener Löwe“
Programm „Der Kreuzzug des Weibes“, „Luſtige Hygiene“,

Trickfilm des Tageblatts und anderes Preis 50 Pfennig. Ju-
gendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt. Es ſprechen durch
Lautſprecher prominente Politiker aus dem Reich und dem Bezir“

Kinderveranſtaltungen

mit beſonderem Programm finden ſtatt in
Mittwoch, d. 22. Februar, 15 Uhr, Gaſthof Hermann

Gaterleben. Donnerstag, den 23. Februar, 15 Uhr in Tränkel
Lokal.

Hedersleben. Freitag, den 24. Februar, 15 Uhr, in „Gold. Löwe.“

Eintrittspreits 20 Pfennig.
BezirksBildungsausſchuß Magdeburg, Regierungsſtraße 1, II.

e e Se t e h h
Provinz und Nachbarſtaaten.

Tagung der Girozentrale für die Provinz Sachſen
und die Freiſtagaten Thüringen und Anhalt
Am 27. bis 29. Februar 1928 findet die Hauptverſammlung der

Girozentrale für die Provinz Sachſen und für die Freiſtaaten Thü
ringen und Anhalt in Eiſenach ſtatt. Neben den üblichen Berichten
ſteht die Satzungsänderung auf der Tagesordnung. Die Genoſſen

in den Verwältungsräten der Sparkaſſen werden erſücht, an der
Tagung teilzunehmen. Am 27. Februar mittags 12 Uhr, findet im
Lokale „Karthäuſer Hof“ in Eiſenach, Karlsplatz, eine Vorbeſpre
chung der ſozialdemokratiſchen Vertreter ſtatt. Wir erſuchen um
pünktliches Erſcheinen

Nienburg, 22. Februar. (Großfeuer). In der Nacht zum
Montag brach in der früheren Hallſtrömſchen Maſchinenfabrik und
Eiſengießerei im Mittelturm ein Brand aus, der ſich raſch ausbrei
tete. Die Nienburger Motorſpritze bekämpfte das Feuer erfolg
reich. Man machte die Entdeckung, daß nicht weniger als 15 Brand
ſtellen gelegt waren, und fand Lichter in Jute verpackt, mit dar
unter ſtehenden Benzinbehältern. Die Polizei ſtellte in kurzer Zeit
den Täter in der Perſon des Arbeiters Pfeil feſt. Er geſtand, die
Tat auf Anſtiftung des Fabrikbeſitzers Hengſt aus Bremen began-
gen zu haben. Hengſt hatte das Grundſtück vor einigen Jahren
gekauft. Der Brandſtifter hatte eine Belohnung von 3000 Mark
erhalten. Hengſt, der alle vier Wochen von Bremen nach Nienburg
reiſte und im Hotel „Goldene Kugel“ in Bernburg übernachtete,
wurde verhaftet. Zwei Familien, die in der Fabrik wohnten, konn
ten mit Mſthe gerettet werden. Die Maſchinenfabrik war für eine
hohe Summe, wie es heißt, 400 000 Mark, verſichert.

Jeßnitz, 22. Februar. (Im Mühlengetriebe getöteh).
Ein gräßliches Unglück te ſich kurz vor Arbeitsſchluß in der
Biermannſchen Mühle. Ein mit der Beſeitigung des Mühlenſtaubes
beſchäftigter Arbeiter geriet in das Mühlengetriebe und wurde
mehrmals herumgeſchleudert. Als es ſeinem Arbeitsgenoſſen ge
ſüngen war, ihn aus ſeiner Lage zu befreien, war er bereits tot.

Gardelegen, 22. Februar. (Hauseinſturz). Jm Hauſe des
früheren Fleiſchermeiſters Fritz Saalfeld II ſen. in der Sandſtraße
ſtürzte ein Seitenflügel zum Teil ein. Glücklicherweiſe kamen keine
Perſonen zu Schaden Die Urſache des Einſturzes iſt in dem Auf
weichen einer Lehmwand zu ſuchen. Auch der Sturm wird dazu
beigetragen haben. Der an Haus und Mobilar angerichtete Scha
den wird auf mehrere hundert Mark geſchätzt

Neue Schleuſe, 22. Februar. (Mor d). Im Lokal „Havelſtrand“
fand am Sonnabend abend ein Vergnügen ſtatt. Es waren auch
der Bootsmann Pixa und der Sohn eines Schiffseigners, Otto
Kunzke, anweſend. Plötzlich zertrümmerte Pixa ohne jede Veran
laſſung einen Stuhlſitz. Der Wirt verlangte fünf Mark Schaden
erſatz, die Pixa ihm aber verweigerte. Man einigte ſich ſchließlich
auf 2.90 Mark Entſchädigung unter der Bedingung, daß Pixa ſo

fort das Lokal verlaſſe. Pixa begab ſich darauf mit Kunzke auf
einen Schleppdampfer. Beide legten ſich ihr Arbeitszeug an und

begaben ſich dann in den „Havelſtrand“ zurück. Dort erklärte
Kunzke, er habe eine Geldtaſche im Lokal verloren, man ſolle ſie
ihm herausgeben. Darauf ein allgemeiner Streit, in deſſen Verlauf
die beiden Parteien ins Freie hingusgedrängt wurden. Nach eini

ger Zeit entfernten ſich Pixg und Kunzke. Plötzlich gab vom Lokal
her der Mechaniker Krumey einen Schuß ab, der Pixa ſo ſchwer
verletzte, daß er bald darauf ſtarb. Krumey wurde in derſelben
Nacht noch verhaftet

ESport. eDer Sieger des Berliner Schachturniers.

reere

ſtandes und des Bezirksausſchuſſes.

e Dr. NRimzowitſch

iſt aus dem Jubiläumsturnier der hunderjährigen Berliner Schach
geſellſchaft als Sieger hervorgegangen. Der A5fährige aus Rußland
ſtammende und in Dänemark naturaliſierte Groß meiſter hat Bo

goljuboff, Tartakower und Reti überflügelt. S

Eitz: „Humor in Wort und Bild

Anhalt, Breiteſtein Nr. 31.

Touriſten Verein „Die Naturfreunde Orksgruppe Halberſtadt.
Donnerstag, den 23. Febr. Heimabend. Lichtbildervortrag des Gen.

Auf die am Mittwoch, den 29
d. Mts. ſtattfindenden Lichtbildervorträge des auch hier gut be
kannten Weltwanderers Eugen BeckmannStuttgart, ſei nochmals
hingewieſen und bitte höflichſt, die ausgehängten Plakate zu be
achten

Genoſſenſchaftliches.
Mit Geſetzwidrigkeiten und Anmoral gegen die

Konſumvereine
Die Fälle mehren ſich, in denen Vereinigungen des privaten

Einzelhandels im Kampfe gegen die Konſumvereine darauf bedacht
ſind, aus unmoraliſchen und auch ungeſetzlichen Handlungen den
Konſumvereinen Schaden zu bereiten. Bekannt iſt das Vorgehen
des Vereins der Kolonialwarenhändler in Stettin, die mit ihrer
Aufforderung zur Feſtſtellung ungeſetzlicher Warenentnahme in den
Verteilungsſtellen der Konſumvereine zu unſittlicher und geſetzwi
driger Verleitung von Genoſſenſchaftsangeſtellten zur Warenabgabe
an Nichtmitglieder anreizten, und zwar mit Erfolg, wie ſoeben erſt
an einem eklatanten Falle bewieſen werden konnte, wobei aller
dings Verführer und Spitzel die Leidtragenden ſein dürfen, da die

Anwendung der Strafgeſetze gegen ſie gefordert werden mußte
Neuerdings wandte ſich nun auch der Vorſtand des Vereins

der Lebensmittelhändler Königsberg (Preußen) mit einem
Rundſchreiben an ſeine Mitglieder, in dem es klipp und klar heißt:

„Wir brauchen dringend Beweismaterial dafür
daß der Konſumverein Waren auch an Nichtmitglieder verkauft.
Zeugen, die ohne Mitglied zu ſein, vom Konſumverein
Waren erhalten haben, dieſes auch beeidigen wollen, ſind
unter genauer Angabe der Adreſſe ſchnellſtens namhaft zu
machen.

Praktiſch läuft dieſe Aufforderung natürlich auf das Ergebnis
on Stettin hinaus, nämlich auf die ungeſetzliche Verleitung von
Genoſſenſchaftsangeſtellten zu ungeſetzlichen Maßnahmen, die den
Händlern letzten Endes Vorteil bringen ſollen. Der Konſumperein
in Königsberg begegnet der Hinterhältigkeit mit einem Aufruf, jed
wede ſtrafbare Erſchwindlung von Waren aus dem Konſumverein
zur Anzeige zu bringen.

Es iſt ſchlimm mit dieſen Kampfmethoden gegen die Organ
ſationen der Verbraucher. Mögen Polizei, Staatsanwälte und
Gerichte ihre Schuldigkeit tun und den Konſumvereinen in der Ab
wehr von Gefetzwidrigkeiten durch fühlbare Beſtrafung der Geſetzes
feinde zur Seite ſtehen. Darüber hinaus muß die Geſetzgebung
einen Zuſtand ſchaffen, der es den Konſumvereinen erleichtert ſich
gegen habglierige, verbrecheriſch verankagte Konkurrenz zu wehren,
und ſie gegen kleinliche Schikanierung ſchützt.

Entwicklung der Konſumvereine
Wie aus den Abſchlußberichten der Reviſionsverbände des Zen

tralverbandes Deutſcher Konſumvereine hervorgeht, hat ſich die Ge
noſſenſchaftsbewegung im Jahre 1927 überall glänzend entwickelt
Jm Verband füdweſtdeutſcher Konſumvereine ſtieg
der Jahresumſatz um 11,5 Prozent auf 794 Millionen Mark und
der Durchſchnittsumſatz je Mitglied von 203 auf 244 Mark. Der
Verband württembergiſcher Konſumvereine weiſt
einen Geſamtumſatz von 65,6 Millionen Mark gegenüber 596 Mil
lionen Mark im Vorjahre und einen Durchſchnittsumſatz je Mit
glied von 319,40 Mark gegen 273,53 Mark nach. Die Vereine des
Verbandes nordweſt deutſcher Konſumvereine erziel
ten eine Umſatzſteigerung von 18,6 Prozent auf 178 Millionen
Mark und einen Durchſchnittsumſatz je Mitglied von 395 gegen 314
Mark im Vorjahre. Eine Rekordſteigerung meldet der Verband
ſächſiſcher Kanfumvereine mit 31 36 Prozent (Geſamt
umſatz für 1927: 170 2 Millionen Mark). Der Umſatz pro Kopf
ſteigerte ſich von 300 Mark auf 340 Mark.

Hand in Hand mit der Umſatzſteigerung ging eine Vermeh
rung der Spareinlagen. Sie wuchſen im Verband ſüd
weſtdeutſcher Konſumvereine von 6,3 Millionen auf 94 Millionen
im Verband nordweſtdeutſcher Konſumvereine von 18,2 Millionen
auf 56,8 Millionen und im Verband fächſiſcher Konſumvereine von
12,9 Millionen auf 32,1 Millionen Mark an.

Soz. Arbeiter Jugend

Bezirkskonferenz der Sozialiſt. Arbeiterjugend.
Am Sonntag, den 26. Februar 1928, tagt in Zerbſt die Be

zirkskonferenz der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend des Bezirksver
bandes Mittelelbe. Die Konferenz beginnt vormittags 10 Uhr im
Volkshaus. Die vorläufige Tagesordnung lautet:

1. Geſchäfts und Kaſſenbericht;
2. Unſere Arbeit im neuen Jahr;
3. Anträge;
4. Wahl des Bezirksvorſtandes und der Delegierten zur

Reichskonferenz;
5. Verſchiedenes.

Zur Teilnahme verpflichtet ſind die Mitglieder des Bezirksvor-
Die Hrisvereine entſenden auf

Grund der Bezirksſatzungen ihre Delegierten. Mitglieder und
Parteigenoſſen haben als Gäſte Zutritt.

Am Sonnabend, den 25. Februar 1928, veranſtaltet die Orts
gruppe Zerbſt eine Begrüßungsfeier für die Delegierton im Volks
haus. Quartiermeldungen ſind zu richten an: Fritz Beyer Zerbſt

Frei Heill eDer Begzirksyorſtand. J. A. Werner Bruſchke.

Zeur Confirmation
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empfehlen wir S
Kleiderstoffe in Wolle und Seide
Schwarz Samt in allen Preislagen
hertige Konfirmanden- Kleider

in sehwarz Woife, Velomiine und Samt
Farbige Prüfungs Kleider

Niedliche Formen zu billigen Preisen

Jhlefeldt Kramer
H. m. B. M.



Halberſtadt. Jeder Kamerad wird heute ſchon daran erinnert,
ſich den Abend des 17. März freizuhalten. An dieſen Abend findet
unſere diesjährige Gründungsfeier verbunden mit einem Blütenfeſi
ſtatt.

Halberſtadt. Die Jugendabteilung der hieſigen Ortsgruppe läßt

Donnerstag den 23. Februar.
Berlin. 21 „Rofe-Quartett, 22.30 Funktanzſtunde, Tanzmuſik
Königswuſterhauſen. (Zeeſen). 20.15 Uebertragung von Ham-

burg, 22—0.30 Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 Phantaſiegebilde und Spukgeſtalten (Muſik, Re

l d undfunk Programme Wirtschattlieher TeilReichsbanner öchwarzRotGold V der dfunkProg Sender. enden a r n Ceſekederer Mee

Der Reingewinn ſteigerte ſich von 780 000 auf 1,06 Millionen A.
Spiegelmanufaktur ihre Dividende von 10 auf 15 Prozent erhöhen.

Berliner Produktenbörſe vom 21. Februar. Getreide und
Oelſgaten ver 1000 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in Reichsmark. Weizen
märkiſcher 231--234. Roggen, märkiſcher 235 239. Sommergerſte

r S ttati 5 221-275. Wintergerſte Hafer ärkiſcher 211-222.darauf hinweiſen, daß am Sonnabend, 25. Februar, beim Kame- Zitation und Geſang. Mais Weilgenmehl 2970 e e mee sb 20.15 Volkstümtich ibenſchütz-Kongert, 23.30 Wange wo c a ggenmebraden O. Bollmann einer der beliebten humoriſtiſchen Abende von Hamburg. e do lretümtiches Eben an Kon e Sang e e v Tr iſeerbſen
der Jugendagruvne d dem Sujo n r Tanzfunk. 2 Leinſaat Viktorigerbſen 7.00—55.00. Kl. Speiſeerbſender Jugendgruppe und dem Spielerkorps veranſtaltet wird. CLangenberg 2150 2230 (Elberfeld) „Heitere Dichtung 3400-—36.00. Futtererbſen 25.00-27.90 Pelnſchken 20.00--2050

Die Leitung derJugendgruppe und das Spielerkorps ver 9. n S Ahhrbrrren men ſelbe i nocho S einen ſehr genußre Abend d lad er 14 00--14.75. Lupinen, gelbe 15.25--16.00. Seradella 00-23.00.e leren Kamer ger und Leren Kngehdeige pennhhe u Rapstuchen 1950 1960. Leintuchen 2220— Trockenſchmigel
ie älteren Kameraden und deren Angehörige freundlichſt ein. 1280 12.90. SovaSchrot 21.20- 21.80. Torfmelaſſe 8070

Halberſtadt. Jn Anbetracht der bevorſtehenden Ausmärſche und
Autofahrten iſt es dringend notwendig, daß jeder Kamerad eine
Unkerſtützungsmarke kleben läßt. Preis 30

Bundeszeichen und Kokarden ſind neu eingetroffen beim Kam.
Förſterling, Huyſtraße 15.

Amtliche Wetternachrichten.

i e Sc
e Febr.

Kartoffelflocken 23.30-23.70.

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg 21. Februar. Städtiſcher Schlacht un

Halberſtadt. Am Donnerstag, abends 7 Uhr, findet beim Kam. Vie b o f. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
O. Bollmann eine wichtige Vorſtands- und Bezirksführerſitzung M Dre des Bande el Se e re Mat r
ſtatt. kaufskoſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſte e e e e e neSargſtedt. Färſen, 27 greſſer, 18 Kälber, 199 Schafe, 5149 Schweine SeitWehrſtedt. Am Sonnabend abend 8 Uhr findet im Lokal Raeke dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 89 Rinder,
unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Wegen wichtiger Tagesord-
nung iſt das Erſcheinen aller Mitglieder, auch ſämtlicher Spielleute
dringend erforderlich.

Wehrſtedt. Unſer Vergnügen am Sonnabend nahm im feſtlich
dekorierten Saale „Stadt Hamburg“, der bis auf den letzten Platz
beſetzt war, einen durchaus harmoniſchen Verlauf. Der Vorſitzende,
Kamerad Wilkerling, betonte in ſeiner Begrüßungsanſprache, daß
das Reichsbanner nicht allein die erſte Stütze der Republik ſei, ſon
dern auch Geſelligkeit und Kameradſchaft pflege. Die Anſprache
klang in ein Hoch auf die Republik und das Reichsbanner aus. Der
Geſangverein Liederkranz eröffnete den Abend mit dem Lied Harz
heimat. Abwechſelnd ſorgten dann die Theaterſpieler, Sänger und
Humoriſten für Unterhaltung. Auch auswärtige Kameraden waren
gekommen, darunter ein Dutzend Aſchersleber, die von einer Kon
ferenz zurückkehrten. Allen Mitwirkenden ſei auch an dieſer Stelle
herzlichſt gedankt. Jn beſter Stimmung ging dieſes wohlgelungene
Feſt zu Ende.

Wernigerode. Zur Bundesgründungsfeier tritt das geſamte
Reichsbanner heute um 7 Uhr im Monopol zum Ausmarſch an. Es
fehle niemand.

Schwanebeck. Mittwoch, den 22. Februar 1928, abends 8 Uhr
findet in der Erholung unſere Generalverſammlung ſtatt. Tages
ordnung 1. Jahresbericht. 2. Vorſtandswahl. 3. Veranſtaltungen
4. Verſchiedenes. Erſcheinen aller Mitglieder dringend erwünſcht.

Weſterhauſen. Sonntag, den 19. Februar fand unſere Mitglie-
derverſammlung ſtatt. Den Geſchäftsbericht erſtattete der Stellver
treter des Vorſitzenden, Kamerad Bauſpieß. Den Kaſſenbericht gab
der Kaſſierer Kamerad Neue. Die Vorſtandswahl ergab die Wie
derwahl des Kameraden Richard Bauſpieß zum 1. Vorſitzenden,
Karl Kruſe zum 2. Vorſitzenden, Robert Neue als Kaſſierer und nür in den Mittägſtunden einigen Wärmegraden weichen. Wahr ſetzen und dieſe zum Kochen und Backen und vor allem als Brot
Hermann Strathauſen zum Schriftführer. Dann wurden noch ver ſcheinlich ſetzt ſehr bald Erwärmung in der Höhe ein, ſo daß die aufſtrich verwenden. S iſt ergiebig und
ſchiedene wichtige Fragen erledigt, worauf Schluß der Verſamm freiliegenden Bergkuppen allmählich froſtfrei werden, während in bekömmlich und hat e ſchmack. Niemand

lung eintrat Tälern und Mulden ziemlich tiefe Temperaturen entſtehen können braucht a ttagsrot, derDardesheim. Am letzten Sonnabend hielt das Reichsbanner
einen gemütlichen Abend im Ratskeller ab. Der Beſuch war gut.
Humoriſtiſche Szenen und andere Vorträge ſorgten für Unterhal

Wekkerbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg

Vorausſichkliche Witterung bis Donnerstag abend:

Aus den Hochdruckkernen, die am Anfang der Woche über
Skandinavien und Frankreich lagen, iſt ein geſchloſſenes Hochdruck
gebiet entſtanden, das ſich als ſchmale Zone vom Nordkap bis zum
Adriatiſchen Meer erſtreckt. Aus ihm fließen kalte kontinentale
Luftmaſſen über Mitteldeutſchland nach Weſten zu hinweg, ſodaß
die Temperaturen allenthalben bis auf 0 Grad geſunken ſind. Ab
ſteigende Luftbewegungen innerhalb des Hochdruckgebietes laſſen
die Bewölküng abnehmen, und durch ungehinderte Ausſtrahlung
während der Nacht ſtellen ſich ziemlich tiefe Temperaturen ein, die

Die Herrſchaft des Hochdruckgebietes dürfte noch einige Zeit an
dauern, ſodaß das beſtändigere Wetter zunächſt noch anhält.

Ausſichten Jm ganzen ziemlich heiter mit ſtärkerem
tung, ſo daß die Anweſenden recht gemütliche Stunden verbrachten. Nachtfroſt, in den Mittagsſtunden einige Grade über 0.

23 Kälber, 150 Schafe, 221 Schweine ebengewicht in Reichsmark. J. Rinder. A. Ochſen: a) vollfleiſchige
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 50-55, 2. ältere

Wnſtige vollfleiſchige. 1. jüngere 2. ältere 45- 49.
fleiſchige 37-42 gering genährte 285-36. B. Bullen:

jüngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 53-57, h ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemäſtete 48-52, e fleiſchige 44—47. gering
genährte 9. Kühe: jüngere, vollfteiſch. höchſten Schlacht
werts 462550. ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 40—45.
fleiſchtge 39039. d gering genährte 21528. D. Färſen Kalbinn.)
3) vollfleiſchige. ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 53--57.
vollfleiſchig 42—56, 0) fleiſchige 37 42. B. Freſſer: Mäßig ge

Bezahlt für 100 Pfd. Lebend

c Jungvieh 3043. II. Kälber. J Doppellender, beſter
a ſt b beſte Maſt- und Saugtälber 65—80, mittlereMaſt und Saugkälber 50-64, ch geringe Kalber 40-48. III.

Schafe. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 1 Weidemaſt
T Stallmaſt 50--55. mittlere Maſtlammer. ältere Maſt
hammel und gut genährte Schafe 45-48, 0) fleiſchiges Schafvreh
3050. gering genährtes Schafvieh V. Schweinea) Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 53--55, vollfteifchige
Schweine von etwa 240300 Pfund Lebendgewicht 52-4, voll
fleiſchige Schweine von 200-249 Pfund Lebendgewicht 50--53. d voll
fleiſchige Schweine von etwa 160 200 Pfund Lebendgewicht 48--52
e fleiſchige Schweine von etwa 120 160 Pfund Lebendgewicht
43-47, ſleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht

Sauen Marktverlauf: Langſam, Ueberſtand:
40 Rinder, 500 Schweine

Geſchäftliches.
Oſtern, das Frühlingsfeft, ſteht vor der Tür, da heißt es für

die Hausfrau ſparſam wirtſchaften, um alle Wünſche der lieben Fa
milienmitglieder erfüllen zu können. Viele Menſchen halten das
Sparen unter den heutigen Verhältniſſen für ſehr ſchwer und aus
ſichtslos, und doch iſt es möglich, man muß es nur richtig anfangen-

Ohne daß es die Angehörigen merken, kann man z. B. Butter
durch die bekannte Feinkoſtmargarine „Blauband friſch gekirnt“ er

Sonntagskuchen, die beſtrichenen Brote werden köſtlich munden und
der Gatte wird ſtolz auf ſein Frauchen ſein, denn zu den notwen
digen Frühjahrsanſchaffungen iſt erſpartes Geld in der Wirtſchafts
kaſſe.

Aus Wernigerode

Ich besohle umsons

Aus Quedlinburg

Verdingung.
Die Anfuhr von rund 500 ob Kfes vom

Movorberg ſowie die Abfuhr des Kitons für die
Stadtkreischanuſſee Quedlinburg Suderode
Thale ſoll ſofort vergeben werden

Angebotsformulare ſind in unſerem Sekretariat

2 wenn Ihre Sohlen nicht halten erhältlich.je ne a h e etermin 25. d. Mts., vormittag r.Herren-Soh en Z. 50 Onedlinburg, den 20. Februar 1928.
Städtiſches Tiefbauamt.D Sohlen 2.50t amen- O en v Nachdem der Herr en reſt Lassen Sie sich gicht darch billigere Preise irreführen. Es gibt Aera r erien d ar de rn 5 n I 2 Nr. 4857 Pa. angeordnet hat, daß vomg keine billigeren Preise. Nur durch Massenumsatz und 1. April 1928 ab nach der veranlaßten Abingnns

durch Einkauf ab berähmter Lederfabriken (50 wie die Firma die Zwangsinnung für das Schloſſer-, Blech-
ſchmiede Feilenhauer und Windenmacherhandwerk
auf die Gewerbetreibenden, die das Fahrrad
Nähmaſchinen und Kraftfahrzeugreparaturgewerbe
in Quedlinvurg, Thale, Neinſtedt. Weddersleben,

eſterhauſen, Ditfürt, Gatersleben, Suderode,
edersleben, Friedrichsbrunn, Hausneindort,

Nachterſtedt, Stecklenberg. Warnſtedt und Wedder-
ſtedt ausüben auszudehnen iſt, gebören vom S
I. April 1928 ab alle Gewerbetreibende welche
das vorgenannte Handwerk in den oben bezeichneten Ortſchaften ausüben, der Zwangs
innung für das Schloſſer Blechſchmiede-
Teilenhauer- und Windenmacher-Handwerk
Quedlinburg an.

Onuedlinburg, den 13. Februar 1928.
Der Magiſtrat.

Am 24 2. 1928 findet ein Scharfſchießen der 1
(Preuß.) Abteilung Artl -Regts 4 in dem Gelande
zwiſchen Harsleben-Börnecke-Weſterhauſen und
Gut Münchenhof ſtatt. Beginn des Schießens 9 Uhr
Ende vorausſichtlich 13 Uhr.

Die Grenze des gefährdeten Geländes, das durch
Poſten und Patrouillen ab 8 Uhr abgeſperrt wird,

Oppenheim Söhne) a. dergl. ist es mir möglich, meine Preise
trotz Vertederung des Leders noch zu halten.

Taqlich wird mein Kundenkreis größer.
Jeder Kunde bleibt. Täglich neue Danksagungen-

Auf Sohlen kann gewartet werden
Arbeiten werden gern abgeholt und zurückgesandt.

Zahbel's Besohlanstalt
butterſfein

Verwenden Sie Ramad, wofür mmer Sie
wollen kochen Sie Gemüse mit Ramad
Margarine, braten Sie eine saftige Lenden-
schnitte mit hama, backen Sie zum Sonn-
tag eine Sandtorte mit Rama jeder Ver-
such wird es bestätigen: Rama Margarine
kommt feinster Molkereibutter gleich

Nur 50 Pfenniq kosfet Pfd

Buſchmuſchine

init Wringmaſchine
zu verleihen Voigtei 42

Malulutur

Wernigerode, Burgstraße 30
Für die auswärtigen Kunden, wie Elend, Schierke, IIsenbarg,
Minsleben, Heudeber-Danstedt, Silstedt, Elbvingerode, Wasserleben,
Reddeber, Veckenstedt, Schmatzfeld, Langeln usw.

das Botengeld selbst.
bezahle ich

Alle
Reuerſcheinungen

des Büchermarktes 3
können bezogen werden

dur

W.Steigerwald
Burgſtraße 9.

Empfehle mich zur
Anfertigung v. Damen

und Kindergarderobe
und zum Weißnähden
in und außer dem Hauſe

M. Beye
Burgberg I0.

L ]7
b Deutscher Verkehrsbund

Ortsgr. Wernigerode
Am Sonnabend, den 25. d. Mts.

findet im Saale des Gewerkschaftshauses
Monopol unser

Winter- Vergnügen

unter Mitwirkung der Theatergruppe und
der Arbeiter- Radfahrer statt. Alle Gewerk
schaftler mit ihren Angehörigen sind
ireundlichst eingeladen. Der Vorstand

Das Betreten des abgeſperrten Geländes und
der durchführenden öffentlichen und privaten Wege
iſt für die Dauer der Abſperrung wegen Lebens
er verboten. Den Abſperrungspoſten iſt unbe
ingt Folge zu leiſten

Wanderarbeiter.
e

Wer Geſchoſſe mit ohne Zünder, Geſchoßteile, n Ja m twe FFanncrarbeiterdie micht mit Sicherheit als völlig leer ertannt wer Heſchäftigen wollen und ſich dieſe nicht ſelbſt be

i ö ird empfohlen, Anträge möglichſtden, Zunder, loſe oder auf dem Geſchoßtopf ſiend haſten onind eine Zünderteile ſindet. W die Stelle iort beim Arbeiteanne einzureichen bei dem die
kenntlich u machen und den Fund den Landjägern Vordrucke unentgeltlich zu haben ſind.

oder der Orisbehörde unverzüglich anzuseigen. Arbeitsamt Quedlinburg
Jedes Berühren ſolcher Teile iſt mit Lebensgefahr
verbunden. Die Befeittgung veranlaßt ungeſäumtW e 9 werden ſchnell und ſauber die Truppe vorrätigangefertigt in der Ouedlinburg den 88 Februar 192 atent-logenieur Bönme, hHalberstadt, galderſtädter Tageblattl Aucſuchen lller Al Harz er Volksſtimme Die Poliseiverwaltnng e 2
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Das Bett.
Von Richard Hobrecht.

Ahat Die Methode Couel“ lachte der Sanitätsrat, Heillehre der

Autoſuggeſtion, ein Bluff für die, die da einfältig ſind. Oder
glauben Sie im Ernſt, daß ein geiſtig reger Menſch, mit ſofort ein

ſetzender Selbſtkritie und Selbſtkontrolle, durch ein paar mechaniſch
geplapperten Worte ſein phyſiſches oder auch pfychiſches Befinden

beſſern könne?“
Die Unterhaltung wurde lebhaft, man ſprach für ja und nein, als

Allan Carter, der bisher ſchweigend ſeine Zigaretten geraucht hatte,
eine Geſprächspauſe benützte.

„Jch will keineswegs das Für und Wider der Coue ſchen Methode
erwägen, aber ich möchte Jhnen ein Geſchehnis meiner Jugendzeit
erzählen, das vielleicht von der Macht der Autoſuggeſtion ein Zeug
nis geben könnte.

Als ich ungefähr zwanzig Jahrgalt war, heiratete meine Muttker,

eine noch lebensfriſche Frau, zum zweiten Mal. Jch kann nicht
ſagen, daß ich als junger Menſch über dieſe zweite Heirat erfreut
war. Jch liebte meine Mutter, und wenngleich ich ihr dies ſpäte
Glück von Herzen gönnte, ſo mußte ich doch unwillkürlich Vergleiche
ziehen, anſtelle des Lebenden den gelkebten, ſo traurig verſtorbenen
Toten ſetzen. Ein Zwieſpalt der Empfindungen blieb wenn ich
mich auch allmählich mit den äußeren Tatſachen abfand, und anſtelle
der erſten Reſerviertheit bald Sympathie, faſt freundſchaftliche Zu
neigung trat. Tatſächlich war ver zwelte Gatte meiner Mutter
ein gebildeter, kluger Menſch, liebenswürdig und überaus fein
empfindlich, ſtill und ſorgend.

Wir wohnten damals in einem kleinen anmutigen Häuschen,
mitten im Wald, in einiger Entfernung von den Wohnſtätten der
nächſten Nachbarn. Wir liebten dieſe abgeſchtoſſene Einſamkelt, die
allerdings den einen Nachteil hatte, daß auf der nahegelegenen
Waldwieſe oft allerlei fahrendes Volk, Zigeuner und Geſindel zu
kampieren pflegte. Doch hielten wir uns aus dieſem Gründe zwei
ſtarke große Doggen, die des Nachts, frei laufend, Wache hielten.

Als nun zu jener Zeit wieder einmal eine Zigeunerbande auf der

Wieſe ihr ſchmutziges Lager aufgeſchlagen hatte, weckte uns eines
Nachts das wütende, anhaltende Gebell der Hunde. Ich ſprang aus
dem Bett und eilte, den Browning in der Hand, auf die Diele, als
auch James, wie ich meinen zweiten Vater nannte, im Schlafanzug
die Treppe herunterkam, einen alten, ſechsläufigen Revolver in der
Fauſt.

Jm Pyjama, wie wir waren, ſuchten wir Hof und Keller ab, ohne
etwas Verdächtiges finden zu können. Den Reſt der Nacht ver
brachten wir wachend.Hier muß ich einflechten, daß das eheliche Schlafgemach meiner

Mütter im erſten Stockwerk lag, während ich meine Räume im Par
terre innehatte, das, außer dem Wohnzimmer auch noch einen alter
tümlich eingerichteten, düſteren Raum umſchloß. Jn dieſen Zimmer,
dem die dunkelgebeizte Wand- und Deckentäfelung einen faſt geheim
nisvollen Anſtrich gab, ſtand neben anderen wenigen Truhen und
alten Stühlen, ein Vett, ein altes, einfaches, braunes Bett.
Jch könnte nicht ſagen warum, aber ſeltſamerweiſe war dieſer Raum
immer ein wenig gemieden.

Kurz und gut. Jene erſte, unruhige Nacht, ſowie die Nachricht
von Diebſtählen in der Umgegend, das machte uns vorſichtig, und
wenn auch der Tag ruhig und ungeſtört verlief, ſo ließ ich doch am

Abend die Doggen hinaus, und James und ich legten uns halban
gekleidet zu Bett, James in dem geheimnisvollen ZJinmmer, ſein

Unbehagen verbergend.

Aber nichts ſtörte in dieſer Nacht unſeren Schlaf. Und doch
war James am nächſten Tage verſtört, nervös. Jch verſtand das

nicht und machte meine Gloſſen. Und als ich am Nachmittag auf
der Diele ſtehend, hörte, wie er im Zimmer leiſe zu meiner Mutter

„Ellen, ich kann hier unten nicht ſchlafen es iſt unheim
ich glaube,

ſagte
lich ich werde einmal ſterben, in dieſem Bett,“ da

mußte ich an ſeinen Anblick im Schlafanzug, den uralten Revolver

in der Hand, denken, und lachte laut und herzlichUnverſtändlich bleibt es jedoch, daß ſeit dieſer Nacht mit Hames

eine Wandlung vor ſich gegangen war. Er, der vorher häuslich
fleißig war, vernachläſſigte ſeine Roſen im Garten, unterließ den
täglichen Spaziergang mit den Hunden. Dafür kam es immer
öfter vor, daß er bis ſpät am Abend in der nahen Stadt weilte, und
wenn er kam, nach ſchlechten Tabak und Alkohol roch.

James trank.
wenig zwelfelhafte Anekdoten, wurde es ſchlimmer, dann weinte

Meiſt war er r angeheitert und erzählte ein

er herzzerbrechend, ſchluchgte und klagte Wir amüſierten uns
zuerſt dann kam der Ekel vor der Sinnloſigkeit wurde es zu
ſchlimm, dann nahm meine Mutter James in ihrer ruhigen, lieben
Art am Arm und führte ihn die Treppe hinauf. Der Morgen mit
ſeiner Ernüchterung brachte die Scham.

Bis wieder ein Abend kam; und meine Mutter und ich uns war
tend gegenüberſaßen. Jmmer ſpäter wurde es, der letzte Zug
mußte ſchon längſt tätig ſein. James kam nicht. Endlich die Uhr
zeigte wenige Minuten nach Vier, hörten wir tappende Schritte auf
der Treppe die Hunde winſelten leiſe der Schlüſſel klirrte im
Schloß dann ein ſchwerer Fall und es war ſtill. Fragend,
erſchrocken ſahen wir uns an, langſam öffnete ich die Türe mit
dem Geſicht auf dem Boden lag James bewegungslos aus
einer tiefen Kopfwunde ſickerte das Blut zu einer kleinen, klebrigen
Lache

Als der erſte Schreck überwunden war, ſchleiften wir den ſchwe
ren, nach widerlichem Fuſel riechenden Mann in das Zimmer, ihn
mühſam auf der Chaiſelongue bettend. Meine Mutter weinte in
hilfloſem Zorn ich ſelbſt war wütend und ſagte dem Betrunkenen
böſe Worte. Er lallte nur Unverſtändliches, zuſammenzuckend, als
ich eine kalte Kompreſſe auf ſeine Stirn legte.

Müde ſaßen wir noch eine Weile, hörten das irre Lachen und
Singen, dann ſtand ich auf und redete meiner Mutter zu. Gemein
ſam hoben wir James auf und ſchafften den ſeltſam Widerſtreben-
den in das anliegende, düſtere Zimmer. Kurz darauf ging auch
ich zu Bett, aber unheimlich klang durch die Wand das Stöhnen und
Aechzen James und erſt, als die Sonne durch das Fenſter ſchien
ſchlief ich übermüdet ein.

Ich weiß nicht, wie lange ich geſchlafen hatte, plötzlich ſchrat ich
hoch, ſchlaftrunken, erkannte ich kaum meine Mutter, die weinend
am Bette ſtand. „Geh! zum Arzt. James iſt krankl“ bat ſie. Wort
los, böſe kleidete ich mich an, holte das Motorrad aus dem Schuppen
und fuhr los.

Kaum zwei Stunden ſpäter ſtand Dr. Brown am Bett des Kran

ken. Kopfſchüttelnd maß er die Temperatur erteilte ſeine Anwei
ſungen. Als meine Mutter von Umbetten ſprach, hob er abwehrend
die Hände

Es war ein trübſeliger Tag. Nach dem Lunch kamen zwei Zi
geuner mit Töpfen und Tüchern hauſteren ich jagte ſie, ohne es
zu wollen, mit heftigen Worten von der Schwelle. Jch war nervös,
überrelzt, Und freute mich, als kürz darauf Dr. Browns Auto zum
zweitenmal vor der Treppenhalle hielt.

Ein ſtürmiſcher, regneriſcher Herbſtabend folgte dieſem Tag. Un
gewöhnlich ſchnell wurde es finſter vor den Fenſtern, die von dem
klatſchenden Regen leiſe klirrten. Mutter ſaß mir am Tiſch gegen
über, eingeſchlafen vor Ermüdung. Jch weckte ſie und ſprach ihr
zu. Endlich gab ſie nach und ging näch ihrem Zimmer.

Ich ſaß allein. Neben mir, nur durch eine dünne Türe ge
trennt, lag James in wilden Fieberphantaſien draußen rauſchte
monoton der Regen und der Wind heulte unheimlich im Kamin.

Zuerſt rauchte ich ſinnlos viel Zigaretten dann überfiel mich
bleierne Müdigkeit, ich ſchloß die Augen. Jch weiß nicht mehr, ob
ich geſchlafen habe plötzlich fuhr ich auf überlaut klang das
Bellen der Hunde vor dem Hauſe wütend ich ſprang auf
das Bellen verklang jetzt noch ein klägliches, angſtvolles Winſeln

dann nichts mehr nur der Wind heulte ſchaurig.
Mechaniſch hatte ich die Sicherung meiner Waffe zurückgeſchoben

und zur Laterne gegriffen. Tiefatmend wandte ich mich zur Türe

h
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eilte über den Flur und riß die Haustür auf. e ſchlug mir

der Regen ins Geſicht das Licht erloſch im Treppengang ſchlug
klappend ein Fenſterflügel auf ratlos tappte ich im Dunkel Da

plötzlich gellte ein fürchtbarer Schrei durch das Haus ſchrill
dann erſtarb er in einem gurgelnden Stöhnen jäh brach er ab.

Ich ſtand wie erſtarrt.
Ich zitterte, meine Hände flogen auf und nieder, und meine

Zähne ſchlugen aufeinander. Der Schrei war aus James Zimmer
gekommen.

Mit wankenden Knien taſtete ich mich an der Wand oben hörte
ich meine Mutter weinen endlich fand ich den Türgriff das
Licht flammte auf ein Schritt noch ich taumelte zurück.
Halbnackt, mit bebenden Gliedern ſtand James in eine Ecke ge
drückt er deutete mit der Hand, aus angſtvoll aufgeriſſenen Augen
ſtarrte er auf das Bett „Dort dort!“ röchelte er.

Gebannt folgte mein Blick ich zuckte zuſammen. Scharf
zeichnete ſich unter dem weißen Leinen die Geſtalt eines ausgeſtreck
ten menſchlichen Körpers eines ich zwang mich zur Ruhe, ſah
nur das Beit, zerwühlt im plötzlichen Verlaſſen ich wandte mich
um da ſtöhnte James die Hände ſchlugen irr durch die Luft
ſchwer brach ſein Körper auf das Parkett des Bodens nieder.

James war tot!
Allan Carter ſchwieg. Der Sanitätsrat räuſperte ſich. „Sie

glauben alſo, daß Jhr Herr Stiefvater an dieſer Jdee, in einem un
heimlichen Raum zu ſein, geſtorben iſt

Jener neigte nachdenklich den Kopf. „Jch will es nicht behaupten,
obgleich mir dieſer Tod wie auch dem Arzt bis heute noch un
erklärlich iſt. Zwar am nächſten Morgen fand ich die Hunde
mit durchſchnittener Kehle und doch! James kannte die Ver
gangenheit des unheimlichen Bettes!“

„Vergangenheit des Bettes Der Sanitätsrat lächelte
ungläubig.

Allan Garter nickte ernſt. Gewiß, die Vergangenheit des Bettes.
Fünf Jahre vorher war in dieſem Bett mein Vater im

Wahnſinn geſtorben

Zu Goeckings Gedächtnis.
Im Schatten des Halberſtädter Domes ſteht ein kleines unſchein

bares Häuschen: Das Gleimhaus. Hier hat der bekannte
Dichter Gleim gelebt und gewirkt. Hier hat Gleim ſeinen Freund
ſchaftstempel errichtet. Es war ein ganz eigenartiger Geiſt, der in
der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts hier wehte. Es
war die Zeit der Empfindſamkeit, jener Zeit, die dem heutigen Men
ſchen des realen Lebens ganz und gar fernliegt und fremd erſcheint.

Dieſe Freundſchaft ließ Männer eine Sprache führen, die nach
dem Urteil des jetzt in Berlin in dem Schülerprozeß genannten
Nervenarztes Dr. Placzeck nicht unterſcheiden ließ, ob män es mit
einem Freundſchafts oder Liebesverhällnis zu tun hatte. Die fol
gende Stelle aus dem Briefe Gleims an ſeinen 21 Jahre jüngeren
Freund Jacoby mag das beleuchten: „Nach Jhrer Abreiſe, mein
lieber Freund, war ich heute zum erſtenmal wieder in meinem Gar
ten. Pomona winkte mich zu dem Baum mit den kleinen roten
Aepfeln, unter welchem wir uns küßten Auf einmal ſtand ich
unter dem Baum mit den roten Aepfeln und da, mein lieber Freund,
da gab ein Geiſt mir einen Küß. Der Genius meines Freundes
Jacoby war es, oder er ſelbſt. Es küßte völlig ſo, wie mein Jacoby
küßt.“ Zu dem beträchtlichen Freundeskreis des Dichters Gleims,
der auch die großen Geiſter ſeiner Zeit gewaltig anzog, darunter
befanden ſich Goethe, Leſſing, Herder und mancher andere bedeutende
Geiſtesmenſch des achtzehnten Jahrhunderts, gehörte auch der Dich
ter Leopold Friedrich Günther von Goecking, der
ouch einige Jahre Rat bei der Kriegs und Domänenkammer in
Magdeburg war.

Er war in Gröningen bei Halberſtadt am 13. Juli 1749 als Sohn
eines Halberſtädter Kriegs und Domänenrats geboren worden. Auf
dem Pädagogium in Halle ſchloß er einen innigen Freundſchaſts
bund mit Bürger, um dann in Halberſtadt zwei ſorgenfreie Jahre
mit Vater Gleim, Heinſe, Michaelis, Klamer- Schmidt und Fiſcher,
jenes Dichter und Freundeskreiſes, zu verbringen, edr Halberſtadt
zu einem ähnlichen Muſenhofe machte wie Weimar, an dem aller
dings größere Geiſter wirkten als in Halberſtadt. 1770 wurde
Goecking als „Sekretarius und Kanzleidirektor“ bei der neuerrichte
ten Kriegs und Domänenkammer in Ellrich am Südharz angeſtellt
Als Zweiundzwangzigjähriger erhielt er damit ſeine erſte Staats

anſtellung. Den aus der geiſtigen Atmoſphäre aus Halberſtadt nach
dem einſamen Südharzſtädtchen Verſetzten mag das Lehen dort ſehr

langweilig vorgekommen ſein. Aber bald fand er Troſt in der herr

der Liebeslieder, als ſeine Frau heim Die Hochzeitsreiſe machte das

war einem preußiſchen Miniſter vorbehalten, daß „ein Mann, der

Empfinden in den folgenden kern Sipen auf Aretin Ausdriick
gibt:

geraten zu ſein

e

lichen Natur des Sudharzes Und ihm hat er euch einen gang per

trächtlichen Teil ſeiner Lieder gewidmet.
Naturgenuß und ſein poetiſches Schaffen gibt er ſelbſt in folgenden
Strophen an: „Mein Aemtchen fordert wenig Zeit, Mehr Schlen
drian als tiefen Geiſt. Was Wunder, wenn die Tätigkeit die engen
Schranken niedereißt, Mich auf die Harzgebirge führet, wo meine
Freundin, die Natur, So ganz mit mir ſympathiſieret, und dann,
doch freilich ſelten nur, Die Lippen zum Geſange rühret.“

Ganz beſonders war es die bei Ellrich liegende Zechſteinhöhle,
die Kelle“, die er in einem Gedicht beſang. In Nordhauſen machte
er die Bekanntſchaft der Familie Vogel, wohin ihn ganz beſonders
die zwei Töchter Sophie Ferdinande und Amalie zogen. Nach an
fänglichem Schwanken in ſeiner Liebe entſchied er ſich für Ferdi
nande, und aus dieſem Liebesverhältnis ſind die Lieder zweier Lie
bender hervorgegangen. 1775 führte er Ferdinande, ſein Nadchen

junge Paar nach dem damaligen Modebade Lauchſtedt. Später
unternahm man gar einen Ausflug nach Weimar, wo auch Goethe
ein Beſuch abgeſtattet wurde, über den Sophie Becker, die Freundin
des Hauſes, das folgende über Goethe in ihr Tagebuch ſchreibt „Er
hat etwas entſetzlich ſteifes in ſeinem gangen Betragen und ſpricht
gar wenig. Es war mir immer, als wenn ihn ſeine Größe verlegen
machte. Jndeſſen behaupten alle, die ihn näher kennen, daß er in
ſeinem Amte gewiſſenhaft und redlich iſt, auch Arme heimlich unter
ſtützt.“

Da ihm, wie er ſelbſt ſagt, ſein Aemtchen wenig Zeit in Anſpruch

nahm, hatte er Gelegenheit, ſich in der Schriftſtellerei und Poeſie
zu betätigen. Von 1775 bis 1778 gab er den Göttinger Muſen
almanach heraus, den vor ihm Boie und nach ihm Bürger redigierte.
Dieſer Muſenalmanach war wirklich eine
Tat der damaligen Zeit. Er brachte Gedichte von Goethe, Herder,
Jacoby, Claudius, Voß und anderen. Bürgers berühmte Vallade
„Leonore! erſchien zuerſt in dem Göttinger Muſenalmanach. Welche
Bedeutung dieſes Literaturwerk beſaß, iſt daraus zu erſehen, daß
er ſchon in den erſten Jahren ſeines Beſtehens eine Auflage von
5000 hatte, darunter allein in Hamburg 700. Außerdem redigierte
Goecking eine Zeitſchrift „Journal von und für Deutſchland Jn
dieſer Schrift hatte ein Artikel geſtanden, der bei der hohen Behörde
Anſtoß erregt hatte. Da Goecking als anſtändiger Mann den Autor
nicht nennen wollte, wurde er ſo lange kujoniert, bis er die Redak
tion der Zeitung 1784 niederlegte. Damals war ein Beainter, der
ſich ſchriftſtelleriſch oder poetiſch betätigte, der Bürokratie und be
ſonders einer „hohen Regierung“ ein Greuel. Man erblickte in
ſolchen Menſchen Elemente, von denen Shakeſpeare ſchon geſagt hat,
daß ſie zu viel denken und darum gefährlich ſind. Der Ausſpruch

Heringe einſalze, nach ſeinem Begriff ein weit höherer Menſch ſei,
als Voltaire.“ Es iſt darum zu begreifen, wenn Goecking ſeinem

Daß er den Mut beſah den Großen Spott zu ſingen,

Trug' eine gold'ne Kett' ihm ein;
Zur Kette könnt ich's auch wohl bringen,
Doch dürfte ſie aus Eiſen ſein.

Für die Richtigkeit dieſer Auffaſſung gab der Dichter Schubart
das beſte Beiſpiel. Zehn Jahre hielt ihn der verbuhlte Tyrann
Karl Eugen von Württemberg auf dem Hohenaſperge gefangen.
Daß ein Menſch nicht die beſondere Sympathie der altpreußiſchen
Kreiſe genoß, der in ſeinen Epiſteln ſagte: „Dient nicht den Fürſten,
dient dem Staat“, iſt leicht zu verſtehen Einen beſtimmten Men
ſchenſchlag, der heute noch ſein trauriges Daſein friſtet, hat er in
den Epiſteln folgendermaßen gekennzeichnet: „Doch was ſind die,
die tiefverſtellt, um ihre (der Fürſten) Gunſt ſich hämiſch ſtreiten“.
Klingt nicht aus der folgenden Epiſtel ein freier demokratiſch-repu
blikaniſcher Geiſt. „Wer gegen Gold und Schmeichelei und Adels
brief und Ordensbänder, Um Pferd und Wagen und Gewänder
empfindlich iſt, iſt niemals frei.

Der Dichter Tiedge ſchreibt an ſeinen Magdeburger Freund
Johannes Mohr, daß Goecking doch, trotzdem er nur Sekretär war,
ſeines „auswärtiges Rufes wegen“ zuweilen zur Geſellſchaft einge
laden wurde. Er hat auch ſpäter eine glänzende Karriere gemacht
und iſt hochbetagt als faſt Achtzigjähriger in Wartenburg in Schleſien
am 18. Februar 1828 geſtorben, nachdem ihm ſeine erſte und zweite
Frau, die zweite war die Schweſter der erſten, und einige ſeiner
Söhne im Tode voraufgegangen waren. Mit Recht ſagt Engel, daß
es ein Teil ſeiner Dichlinzen nicht verdient habe, in Vergeſſenheit

Fr. Henneberg

Den Grund für den

bedeutende literariſche



Hugo Wolfs Lied
Deutſchland wird das Land des Liedes genannt. Oeſterreich kann

ihm in allen Ehren und Rechten die Hand reichen. Das Lied, das
deutſche, unnachahmlicher, einziger Urbeſitz ſchwärmender, liebender
MuſikRegionen, iſt ſeit Schubert, Schumann, Franz und
Brahms ganz das unſere. Vielleicht klingt in Schuberts
Liederſchatz ſchon alles lyriſch Empfindſame, herzhaft Durchlebte,
träumeriſch Verwunderte, liebend Umfangene durch, was die Zwie
ſprache des Liedes überhaupt an Beſeelung hergeben kann. Dann
iſt Schuhmann's „Dichterliebe“ ſchon ein zärtlicher Nachklang, dann
war Brahm's ernſter, phantaſievoller Geſang, ſein Volkslied und
ſein romantiſches Umſchweben des Wortes durch Klänge ein männ
licher Reflex zum weiblichen Weſen der beiden Ahnen. Schubert iſt
das Lied ſelber. Gab es ein Darüberhinaus, ſo müßte es von einem
Muſiker kommen, der ſein ganges Leben, Leid mehr als Jubel, in

kein anderes Gefäß gießen konnte, als in die kleine Form des Lie
des; der in keinem anderen Jdiom ſein Jch löſen, erklären, verklären
durfte, als hier; der jung blieb im Singen, und der ſterben mußte,
bevor ihm der Gedanke kam, daß auch aus dem Liede heraus ein
mal die große Gebärde der Sinfonie ſo herauslugen
konnte, wie aus dem Werke Mahler's. Dieſe Perſonifizierung
des intenſiven Liedgeſangs als des einzig möglichen Ausdrucks mög
licher Stimmungen iſt Hugo Wolf. Daß er es iſt, war, ſein wird
an ſeinem 25. Todestage (22. Februar) dürfen wir frei bekennen
es hat im Lande der Sehnſucht nach dem Liede lange gedauert, bis
man ihn in ſeinem Werte erkannte. Mehr als 200 Ton
ſchöpfungen warteten Jahre, mehr als anderthalb Jahrzehnte
auf ihre Errettung im Munde des Sängers.

Dem 1860 in Windiſchgrätz geborenen, ſeit 1875 in Wien
anſäſſigen Künſtler, der mit 37 Jahren ein hoffnungsloſer Paraly
tiker wurde, war die Zeit ſeines raſtloſen Schaffens knapp genug
bemeſſen. Die Jntenſität und Schnelligkeit ſeiner Arbeit erfetzte
das fehlende Leben, das tragiſch ſchon am Ende der Jugend abbrach
Mit feurigem polemiſchen Geiſte bewaffnet, führte Wolf den ſchärf
ſten Kampf für Wagner und Bruckner, gegen Brahms
(im Wiener „Salon“). Die Oper „Der Corregidor“ (1895), die Jta
lieniſche Serenade, der Morgenhymnus, der „Frühlingschor“ geben
vom Weſen Wolfſſcher Begabung kein anderes Bild als ſeine Lieder
zyklen. Nur der „Feuerreiter“ die Vertonung von Mörikes
Jugendgedicht, iſt dramatiſch-balladesk ein Weg in choriſches Neu
land, und die „Pentheſilea“- Dichtung hätte zu einer kongenialen
Vertonung des Kleiſtiſchen Meiſterwerks führen können, jenes Kleiſt,
der in Lebensſchickfal und Geſinnung Hugo Wolf ſo ähnlich zu ſein
ſchien.

Wir aber haben heute ausſchließlich zu fragen was bedeutet uns
Wolfs Lied, was bedeutet es über Schubert hinaus? Aus dem
Herzen quoll Schuberts Melodie; Wolfs Melos, geſättigt mit Ge
fühl, läßt den Jntellekt nicht mehr unbeteiligt. Logiſch, haarſcharf
zugeſpitzt, gehen die Noten an den Text heran. Wo immer Wolf
das Wort muſikaliſch packt im Romantiſchen, Lyriſchen, Epiſchen,
Humorvollen und Elegiſchen überall findet dieſe Muſik den
gparteſten Ausdruck Sie vertieft wirklich das Gedicht, und es reſul

terte eine geiſtvolle Vereinigung von Wort und Ton ſelbſt Dann

wenn die Muſik einen Zuſchuß von Abſichtlichkeit und Pointenreich
tum nicht verleugnet. Dann iſt Wolf wohl eimmal mehr Literat als
Müſiker, mehr Jntellekt als urſchöpferiſcher Tondichter, Wagneriſch
ſtatt Wolfiſch. Der Witz iſt ihm nahe, die Parodie; dem Religiöſen
bleibt er tief verwurzelt. Zwieſpältig iſt er und doch durch den
Wert des Dichters, der ihm das Stichwort gibt, einheitlich. Jm
Mörike-Liede trifft er die Jdylle des Vorbilds, im italieniſchen
und ſpaniſchen Liederbuch die Temperatur der Nation, im bibliſchen
Liede die Demut des Gläubigen, im Jäger, Tambour-, Spielmanns
liede die Laune, die rhythmiſche Gewohnheit, die Stimmungsfarbe
der beſungenen, ſingenden Art. Die ausgefeilte Begleitung kann
einmal zu große Selbſtändigkeit haben, ſtolz auf ihre Eigenkraft
ſein; ſie kann unter einfachen oder gar einzelnen Tönen in üppiger
Pracht daherklingen; ſie kann über den Rahmen des Lieder weit

hinausgreifen, verliebt in ſich ſelber, farbig, kunſtvoll geformt. Welch
entzückende Kleinmalerei im „Elfenlied, welch ein Talent, Stim
mung von Stadt, Land und Leuten in der Farbe, in der Bewegung
der Klavierſtimme zu treffen Ganze Gemälde werden freigelegt,
voller tiefer Beſeelung, pathetiſch gar, herrlicher Empfindung voll.
Und dicht daneben die Moſaikbilder des Schmerzes, der Jronie, des
beißenden Witzes. Man denke an den „Abſchied“, an die „Storchen
botſchaft“, an gaſſenhaueriſche Edelmuſtk im großen Schatze der Lie
der, die der Komponiſt in Bänden einte, an viele Ständchen, Tänze,
an Volkston und LiebesluſtEinfälle.

Wolf fand ſeine großen Dichter in Mörike, Eichendorff,
Goethe. Jn den Mörik e-Liedern verſchmolz die Weſenheit von
Dichter und Komponiſt vielleicht am ſtärkſten. Jm ſpaniſchen, im
italieniſchen Liederbuche ſteht das Eigenſte, Phantaſievollſte, Phan
taäſtiſchſte, Friſcheſte, Klingendſte, Farbigſte von Hugo Wolf. Zart
heit und Buffonnerie in Einem. Das wird nicht untergehen. Es
iſt Erfüllung, Gnade, Form und Sinnvollendung eines im Leben
unfrohen, im Liede geläuterten, veredelten, luſtbetonten, geſüngenen
Daſeins. Das ganze moderne Lied, auch in ſeiner leicht orcheſtralen
Begleitung, innerhalb der letzten zwanzig Jahre zehrt von ihm, lebt
von Hugo Wolf. Und wenn alle nach ihm am Liede, wenn alles
von ihm außer dem Liede unkergeht ſein Geſang wird neben
Schuberts Werk als ech teſte deutſche Lied-Lyrik im Her
zen der Menſchen fortbeſtehen Dr. Kurt Singer.

Münchener Faſching.
München, Mitte Februar.

Sechſte und letzte Woche, ſeitdem die Gaudi aufgegangen iſt,
Denn pünktlich am 7. Januar geht's auf mit dem Foaſching an der
Jſar. Um dieſes Datum ja nicht zu verſäumen, ſah man ſich ſeiner

zeit genötigt, den abgeſchafften Dreikönigstag wieder als Feiertag
einzuführen Tags darauf iſt Faſchingsbeginn. In dieſem Jahre
traf es ſich beſonders gut, weil der 7. Januar ein Sonnabend war,
alſo ein Redoutentag, ſo daß der Betrieb gleich mit Hochdruck
einſetzen konnte. Jetzt, kurz vor Aſchermittwoch, iſt der Höhepunkt
nahezu erreicht. Eine Steigerung des vollen Trubels und der Tanz
wut von Alt und Jung war dabei nicht einmal recht möglich, weil
gleich von Anfang an ein gewaltiger Andrang zu allen Faſchings
veranſtaltungen herrſchte. Kein Wunder: Schloß doch das Münſche
ner Kindl ſeine Begrüßung des Prinzen Karneval bei
der Eröffnungsredoute der Narhalla mit der Aufforderung ar
Männlein und Weiblein: „Tollt's nochmal, ſeidis nochmal fidel,
denn nächſtes Jahr ſeids a preißiſche Provinz!“ Darauf
ſetzte kein Pfeifkonzert der Entrüſtung ein, ſondern eine unbändige
Heiterkeit und Ausgelaſſenheit, und man ſtürzte ſich ins Vergnügen,
als ob man wirklich fürchten müßte, die Preißen könnten nächſter
Jahr vielleicht doch den Faſching verbieten.

Vom Umfang des Münchener Faſchingbetriebes hat der kein
Ahnung, der ihn noch nie mitgemacht hat. Denn in dieſen ſechs
Wochen veranſtaltet neben den öffentlichen Bällen und Redouten

alles, aber auch alles Maskenbälle: Reichsbanner und Parteiſek
tion, Gewerkſchaft und Jnnung, Geſangverein und Jungfrauen
kongregation, Gas oder Elektrigitätswerk, Volksbühne oder Bank
unternehmen. Es gibt keinen Verein und keine Vereinigung, die nicht
mittun. Daneben ſelbſtverſtändlich alle die offiziellen Bälle, wie
Preſſe, Film, Modeball uſw., dann die berühmten Künſtlerfeſte in
Schwabing Und im Löwenbräu. Außerdem veranſtaltet jeder Wirt
ein bis zwei Hausbälle für ſeine Stammgäſte und Lieferanten So
geht die Zahl der Bälle und Tanzgelegenheiten Abend ſür Abend
hoch in die Dutzende und Sonnabends in die Hunderte Jede Nacht
wird mit einer Ausdauer und Hingebung getangt wie nur je Es
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noch der Walzer, der alte Wiener Walzer von Johann Strauß
über Lehar zu Oscar Strauß. Beim Walzer iſt das Ge
dränge beſonders groß. Den Höhepunkt der Ausgelaſſenheit be
deutet aber immer noch die Francaiſe, die Münchener Francaiſe,
mit Drahn und Gejuchze, vor deren Figuren der Fremde ſteht wie
jener berühmte Ochſe: „Das frißt dunkel Aber ſchon nach
einem Abend, betreut von einem echten Münchener Madl, kann's
ſelbſt der oſtelbiſche Preiß.

Erſtaunlich iſt die Menge und die Schönheit der Koſtüme, ganz
t beſonders auf den Vereins und Künſtlerfeſten. Neun Zehntel der

Weiblichkeit ſind koſtümiert, aber auch gut zwei Drittel der Männer
welt. Dabei weiſen viele Maskenkoſtüme eine Kühnheit auf, die in
ſchroffem Gegenſatze zum duckmäuſeriſchen Kurs der Kultür und
Jnnenpolitik der Regierung ſteht. Kaum irgendwo wird jedoch die
Grenze des äſthetiſch Schönen überſchritten. Die Müchnerin von
heute weiß, daß auch ſie mit der Zeit Schritt gehalten hat. Man
hält es kaum für möglich, wie die Molligkeit der Vorkriegszeit der
ſchlanken Linie gewichen iſt Ausnahmen beſtätigen auch hier die
Regel. So iſt an der Jſar der Faſching die günſtigſte Gelegenheit
für das ſchöne Geſchlecht, im Flitter des Maskenkoſtüms die hübſchen
Beine und die gute Figur herauszuſtellen. Hier hat die Münchnerin
aller Stände und aller Altersklaſſen geradezu verblüffende Fort
ſchritte gemacht. Aber es gibt eben auch eine Schulung: Mittwochs,
Sonnabends und Sonntags ſind an Nachmittag überall Kinder
maskenbälle, wo die Vier- oder Achtjährige bereits lernt, wie
ſie ſich dem Kavalier gegenüber zu geben hat.

t

e Der Clou des Ganzen iſt immer noch der Bal pare im Deut
i ſchen Theater. Gewiß, dieſe berühmten Bälle haben dadurch
i etwas an prickelndem Reiz verloren, daß der Viſierzwang für die

Frauen gefallen iſt. Manche abenteuerluſtige Frau, die einſt unter
dem Schutze der Maske eine Nacht, frei von den Ehefeſſeln, durch

h kollte, wagt das heute nicht mehr, weil ſie nicht ihr Jnkognito wah
ren kann. Dennoch iſt dieſer Ball in den entzückenden, intimen

h Räumen des Deutſchen Theaters von gang beſonderem Zuſchnitt.
Hier überwiegt die ältere Jugend beiderlei Geſchlechts und er
bringt den Nachweis, daß ſie im Auskoſten der Faſchingsfreuden der
wirklichen Jugend in nichts nachſteht. Jn dieſem Jahre bietet das

h Deutſche Theater ſeinen Gäſten eine ganz erleſenen Genuß: Abend
für Abend ſpielt Ette, der für die Dauer des Faſchings verpflichtet
iſt, ſeine hinreißenden Weiſen. Und wie verſteht er es, mit ſeinen
30 Jazzkünſtlern Stimmung hervorzuzaubern!

Ob Deutſches Theater oder Löwenbräu-Redoute, ob Gewerk
ſchaftsball oder SimpliciſſimusFeſt, alle haben ſie eins gemeinſam:
die Weißwurſcht. Um 1412 Uhr verkündet ein Trompetenſignal
die Weißwurſcht Pauſe. Alles ſtürzt ſich auf die dampfenden Schüſ
ſeln mit dieſer unſcheinbaren Wurſt, die zum Faſching gehört, wie

der Schnee zum Skifahren. Jnnerhalb 10 Minuten ſind auf der
großen Redoute 3000 bis 5000 Weißwürſte vertilgt, meiſt ohne

34 Gabel und Meſſer, mit der Hand in den Senf getunkt und durch die
5 Zähne gezogen. So verlangen es Tradition und Milien. Daneben

werden Redouten und Maskenbälle vom Bier beherrſcht. Man trinkt
ſeine ß oder ſeine Halbe zuſammen mit dem Mädel, der Frau,
dem Gſchpuſi. Der Weiblichkeit ein beſondere s Glas zu be
ſtellen, kommt einem Mißtrauensvotum gleich, zeugt von Mangel
an Gemüt und iſt preißiſch.

Ein richtiger Maskenball muß ſeinen Abſchluß Morgens um 5
Uhr im Donisl am Marienplatz oder im Mathäſer finden.
Da geht's dann erſt zünftig zu wieder bei Bier und Weißwürſt,
beileibe nicht bei Kaffee. Den hat man ſchon vorher zwiſchen 4 und
5 Uhr im Bahnhof getrunken.
Zeit zwiſchen Schluß des Balls und Oeffnen des DonislAusſchanks
anderswo zubringen, um die Freuden des Lebens ganz auszukoſten.
Sie finden allzu leicht keinen Plahß mehr, denn von 15 Uhr an
wimmelt es vor dem Rathaus von hunderten von Menſchen, die in
einer Redoutennacht beim Donist anſtehen. Jn dieſer am Tage
obſkuren Kneipe findet ſich alles ein, was ſich die Nacht um die
Ohren geſchlagen hat: Die Dame der Geſellſchaft oder die Studentin
ebenſo wie die Trambahnritzenreinigerin oder die Maid, die Nachts
beruflich unterwegs iſt. Alle Menſchen werden Brüder, bis der
Morgen graut. Dann geht's zur Arbeit. Nie iſt die Zahl der Bett
ſchöner in München größer als im Faſching. So zeugt er für die
Robuſtheit, eLbenskraft und Genußfreudigkeit dieſer Bevölkerung
an der Jſar, ſelbſt mit Einſchluß derjenigen, die nördlich der Dongu

beheimatet ſind. g.

werden auch viele moderne Tängze getanzt, aber beherrſchend iſt doch

Es ſoll auch Leute geben, die die

e Humor
Der Jazzkönig.

„Tanzen Sie gerne, Herr Krauſe?“
„Zum Sterben gerne.“
„Weshalb lernen Sie es denn nicht?“

Der Dichter

d

„Meine Werke, gnädiges Fräulein, werden noch geleſen werden
wenn Goethe und Shakeſpeare längſt vergeſſen ſind

„Gewiß, mein Herr, aber nicht früher!“

Materie und Geiſt.

„Meiſter, ich flehe Sie an, können Sie nicht Jhren Boxunker
richt brieflich erteilen?“

un
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